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Japanische Rundfunk- und Fernsehtechnik 
bis 1941 

tl:rJ P ROF. Ü R. Ü R.- ING. E.H. BERTHOLD 

BOSCH, Boch um 

Tel. : 

Die Erfolge der japanischen Unter
haltungselektronik ab den 50er Jah
ren sind uns gut bekannt. Wenig weiß 
man dagegen über die Rundfunktech
nik Japans vor 1941, dem Beginn des 
Pazifik-Krieges. Einen Aufenthalt in 
Japan nutzte ich, um etwas über die 
Vorkriegsaktivitäten in Erfahrung zu 
bringen. 

Bis zum Rundfunk-Beginn 

Die Funktechnik fand in Japan 
schon frühzeitig praktische Anwen
dung. Im russisch-japanischen Krieg 
(1904 / 05) kam sie zu großer, ja 
kriegsentscheidender Bedeutung. Als 
ein japanischer Hilfskreuzer die rus
sische Flotte entdeckte und dies über 
Funk der Marineleitung melden konn
te, gelang es den japanischen Verbän
den , die russische Armada zu überra
schen und fast völlig zu vernichten. 
Im Ersten Weltkrieg wurde die Funk
techn ik auch in Japan schnell weiter
entwickelt. Seit 1917 produzierte die 
Tokyo Electric Co. (TEC) Hochvaku
umtrioden, bald auch die erfolgreiche 
TM / R-Triode des Kr iegsverbündet en 
Frankreich. 

Anfang des 20. Jahrhunderts, 
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Bild 1: Ers ter Rundfunksender in 
Tokio, A ns icht von 1928. 

also etwa 50 J ahre nach der Öff
nung Japans gegenüber dem Westen, 
befand sich die japanische Elektro
industrie auf Weltniveau. Wegen des 
vielversprechenden Marktes koope
rierten ausländische Firmen gern 
mit japanischen. Oft ignorierte man 
bestehende Patentrechte. 

Japans Behörden sah en in der 
Radiotelefonie eine militärisch wich
tige Technik. Die zivile Herst ellung 
und Nutzung entsprechender Geräte 
war verboten. Erst spät, verglichen 
mit anderen großen Ländern , näm
lich im März 1925, nahm schließlich 
der erste japanische Rundfunksen
der, den die Nippon Denki (NEC) in 
Tokio errichtet hatte, den Betrieb auf 
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Bild 2 : Detektorempfänger, 1925, 
Nihon Musen Co. 

(Bild 1). Sender in Osaka und Nago
ya folgten ba ld. Der Sender JOAC in 
Tokio arbeitete auf 800 kHz, strah l
te zunächst 1 kW und ab 1928 10 kW 
aus. Er wurde 1936 durch einen 
Großsender mit 150 kW ersetzt. Nach 
BBC-Vorbild war 1926 die staatliche 
Rundfunk-Gesellschaft Nippon Hoso 
Kyokai (NHK, engl. JBC) gegrün
det worden. 1925 / 26 benutzten 80 % 
der Hörer einen Detektor-Empfänger 
(Bild 2). Röhrengeräte verbreiteten 
sich nur langsam. 

Röhrensituation 

In Lizenz von der amerikan. Gene
ral Electric (später RCA) fertigte die 
TEC ab 1923 „Cymotrons" genann
t e Trioden der Typen UV- bezie
hungsweise mit geänder ter Fassung 
UX- 199, - 200 und - 201 (Bild 3) . 
Später waren es die zum Beispiel 
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Typen UX-112 A (NF-Triode, 1928), 
KX - 112 A (Einweg-Gleichrichter ), 
UX- 227 (indirekt geheizte Trio
de, 1929) und U Y -224 (HF-Tetrode, 
1930; Bild 3). Ab 1932 verwendete 
TEC statt Cymotron den Oberbegriff 
Mazda (War enzeichen der GE seit 
1909; jap.: Matsuda). 1933/34 folgten 
weitere 2,5-V-Wechselstromröhren, 
wie die UY-24B, -47B und UZ -57, 
sowie neue 2-V- und 1,3-V-Batte
rieröhren mit reduzierter Heizlei
stung (z.B. die Trioden UX -230 und 
UX - 109). Die Röhren entsprachen 
weitgehend den U.S.-Typen mit den 
betreff enden Ziffern in der Bezeich
nung. Bis in die 50er J ahre wurden 
in J apan die a merikanischen UX/ Y
Stiftsockel verwendet (japanisch e 
Sockel-Bezeichnung ab 1926: UX > 
vier, UY > fünf, UZ > sech s, UT > 
sieben Stifte; KX > Gleichrichter / vier 
Stifte). 1935 erschienen 6,3-V-Röhren, 
so die UZ-41/42 (Bild3), UT-6A7, 
UT -6 B 7, die sich allerdings mehr 
in Auto- a ls in Heimradios fanden . 
Generell gab es wenige Verbundröh
ren . 1939 fusionier te die TEC mit der 
Shibaura Engrg. zur Toshiba Co. Im 
selben Jahr brachte sie für „trafolose" 
Radios (Materialersparnis!) fünf 
viel verwendete Röhren für Serien-

Bild 3: Röhren japanischer Fer
tigung: UX-200A, 1925; UY-224, 
1930; UZ-41, 1935; 12 Y-R 1, 1939. 
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heizung mit 12/24 V, 0,15 A heraus. 
nämlich die HF-Pentoden 12 Y- V 1 
und 12 Y -R 1 (Bild 3), die Endpento
de 12 Z-P 1 sowie die Netzgleichrich
ter 12 Z-K 1 und 24 Z-K 2. 

Die TEC, welche die grundle
genden Langmuir -Patentrechte 
besaß, hatte noch in den 20er J ah
ren zulassen müssen, dass sich zahl
reiche mittlere und kleine Röhrenher
st eller etablierten: u.a. King Denki, 
K.O.TRON / Kukan, Nippon VV Futa
ba, Shinku Kogyo, Don, Nitta, Sun, 
TEN Kanto, Elevam/Miyata, TVC 
und Yasuda Denki. Zum Teil fertigten 
diese Firmen „Eigenentwicklungen", 
die sich auch an europäischen Röhren 
orientierten, und gaben ihnen spe
zielle Bezeichnungen wie NVV, OK 
und Noble. 

Radiogeräte 

Bei Rundfunkbeginn testeten die 
Großfirmen NEC, TEC, Oki und 
Annaka/ Anritsu den Markt für 
Batterie-Röhrenempfänger, so TEC 
mit dem Modell Cymophone A-2 (2 x 
UV -199). Gegen die billigen Detek
toren, unter anderem von Sharp, war 
aber kein sinnvoller Umsatz zu erzie
len, sodass sie bald aufgaben. Die 
Situation änderte sich ab 1928 mit 
der Ermöglichung von Netzgeräten 
(für 100 V~ in Japan). Nun traten all
mählich Produzenten auf wie Matsu
shita /National, Futaba, Crown / Seiki, 
Televian/Yamanaka, Sharp/Hayaka
wa, Nippon Victor, Kitahara Electric, 
Nanao-Musen, Hermes/Ohsaka, Nip
pon Radio Co. (JRC), Condor/Saka
moto, Tiger Electric, Ika mura /Perry 
und ab 1940 auch Toshiba/Matsuda. 
Eigenbau war weit verbreitet, und 
Holzgehäuse überwogen. Anfang der 
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Bild 4: Batterie-R efl exempfä nger, 
zwei Kreise/drei T riod en, 1928, 
Kanton Denki Co. 

30er J ahre aufgetauchte Bakelit
Gehäuse verschwanden (aus Kosten
gründen?) wieder weitgehend. Die 
Entwicklung bei Röhrengeräten lässt 
sich grob in fünf Abschnitte eintei
len: 
- 1925 -30 Batterieempfänger 

(Bild 4) 
- 1928- 33 erste Netzempfänger 
- 1930- 35 Herausbildung von Vier-

r öhren-Stand ard-Radios, s iehe 
unten (Bild 5) 

- ab 1932 3-/ 4-Röhren-Kleinempfän
ger (Bilder 6 und 8) 
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Bild 5: Condor T-100 (Nami-yon), 
e in Kreis, d1·ei Trioden, Gleichrich
ter, 1930. 

Bild 6: N ico-Electric 
,,Midget u, e in Kreis, 
drei Trioden, Gleich
richter, 1935. 

Bild 7: National R -
40 (Kou-ichi), zwei 
K re ise, v ier Röhren, 
1937. 
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- 1935-40 vermehrt größere Tisch
geräte mit vier bis fünf Röhren, 
integrierten elektromagnetischen 
Lautsprechen (Bild 7). 
Es waren fast nur Ein- / Zweikreis

Geräte, in der Regel allein mit MW
Bereich . 

Ab 1929 war ein „Nami-yon" 
(= Standard -4) genannter Einkreis
Netzempfänger sehr e rfolgreich 
(Bild 5). Mit vier Röhren einschließ
lich Netz-Gleichrichter bestückt, 
wurde er als „Volksempfänger" bis in 
die frühe Nachkriegszeit angeboten. 
1930/32 war seine t ypisch e Röh
renbestückung: UY -227 (Audion), 
UX-226 (NF), UX- 112A (End-Tri
ode) und KX-112 A (Gleichrichter). 
Ein weiterer, ab 1930 populärer Stan
dar dempfänger hieß „Kou-ichi" (= 
H F - 1): ein Zweikreiser mit HF-Tetro

de UY - 224, ab 1935 
H F-P en to de UZ- 58 
und der Endp ento
de UZ-47 B (Bild 7). 
1935/ 36 kam als wei
tere Einkreis -Stan
da1·d s chaltu ng der 
,,3-pen" (= drei Röh
ren/ zwei Pentoden) 
hinzu, meist mit der 
UZ -57 als Audion und 
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tor 5 R -70 (Mischer: 
UT-2 A 7, ZF: UZ- 58, 
Anodengleichricht er : 
UZ - 57, Endpentode: 

Bild 8: National R-10 (3-p en), ein Kreis, zwei Pento
den, Gleichrichter, 1936. 

UZ- 2 A 5, Netzgleich
richter: KX -80). Ein 
Großradio war auch 
das Geradeaus-Drei
kr e i sgerä t Victor 
5A-10 von 1941 / 42 
(Bild 11; Gehäuse ähn-

der UY -47 B, sowie der KX - 12 B 
(Bild 8). Für Auslandseinsätze wur
den ab 1933/34 stromsparende Batte
riegeräte hergestellt, dann auch kom
binierte Netz-/Batteriegeräte, wie der 
Futaba Nankai von 1938. Ab 1937 
propagierte die Regierung eine nati
onale „Bewegung für Autarkie und 
Geistige Mobilisierung", die auch zur 
Einsparung von Rohstoffen aufrief. 
Es sollten vermehrt noch einfachere Bild 9: Tiger JBC-123 (Kou-ichi), 
Einkreis-Geräte hergestellt werden , zwei Kreise, v ier Röhren, 1940-42. 
was aber nur zögernd geschah. Deren 
Lautsprecher ähnelten dem DKE
Freischwinger - kein Zufall. Die 
NHK-Gesellschaft entwickelte 1939 
als Typ 123 eine moderne Kou-ichi
Version, die mit Modi
fikationen fast alle 
F irmen h erstellten , 
auch weil es für sie 
bevorzugt Material gab 
(Bild 9). Dieses Modell 
enthielt die neuen ser i
engeheizten Röhren 
und einen elektroma
gnetischen Lau tspre
cher, der Netztransfor
mator entfiel. Wenige 
Superhets entstanden 
in kleiner Auflage, so 

lieh Bild 10) mit den Serienröhren 
2x 12 Y-V 1, 12 Y-R 1, 12 Z- P 1 und 
24 Z-K 2. 

Die Qualität japanischer Geräte 

1939 der in Bild 10 Bild 10: Victor 5 R -70, Fünfkreis -S uperhet, fünf 
gezeigte Nippon Vic- Röhren, e lektrodynamischer Lautsprecher, 1939. 
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a rbeitete. 1938 nahm 
die NHK eine experi
mentelle Fernsehstre
cke in Betrieb. Im Hin
blick auf die für 1940 
in J apan geplante, 
dann aber ausgefal 
lene Olympiade entwi-
ckelten NEC, J VC und 
Toshiba Heim-Fernse
her einschließlich der 
Bildröhren (Bild 12). 

• Für diese Geräte hat-
ten Toshiba und NEC 

Bild 11: Chassis d es Victor 5 A-10 mit typischer Ver- s teile HF-Pentoden 
drahtung, 1941/42. 

erreichte nicht europäisch e Stan
dards, sie orientierte sich vielmehr 
- wie auch die äußer e Gestal tung 
- an U.S.-Gepflogenheiten. Relativ 
wenige Vorkriegsradios sind erhal
ten geblieben . Bei technischem Gerät 
sind Japaner dem Neuen zugetan, 
Altes wird bald entsorgt. Auch fehlt 
meist ein Keller oder Dachboden als 
Lagerraum. 

Fernseh-Entwicklung 

Fernseh-Experimente führte die 
NHK seit 1926 durch, zunächst auf 
mechanischer Basis mit Nipkow
Scheibe beziehungsweise Spiegelrad. 
Die Arbeiten wurden ab 1930 zusam
men mit der TEC intensiviert, wobei 
unter L eitung von K. TAKAYANAGJ 
(,,Vater des japan. Fernsehens") 1935 
die Farnsworth-Kamera und 1936 
das Zeilensprungverfahren zum Ein
satz kamen. 1937 war ein vollelektro
nisches System mit 441 Zeilen und 
einer Video-Bandbreite von 2,75 MHz 
verfügbar, das mit einer von der TEC 
nachgebauten Ikonoskop -Kamera 
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Bild 12: Prototyp e ines FS-Empfän
g ers mit Spieg elbetrachtung; Toshi
ba, 1939. 
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(Toshiba: UZ- 6302 , -6303 als Regel
röhre) und die Leistun gspentode 
UZ -6304 entwickelt. 

Sch I uss betrachtu ng 

Eine längere Wirtschaftskrise 
und die geringe Kaufkraft bremsten 
zunächst die Verbreitung des Rund
funks. Immerhin erreicht e die Teil
nehmerzahl 1932 eine Million, bei 
einer Bevölkerung von 72 Millio
nen . Die Radiotechnik selbst lag um 
einige Jahre gegenüber dem Westen 
zurück, die später e Fernseh-Ent
wicklung weniger. Es dominierten 
einfache Geräte (Geradeaus-Prinzip, 
kein Wellenschalter, Skala/ Antrieb 
sowie NF-Teil einfach). Trennschä rfe 
und Empfindlichkeit mussten nicht 
hoch sein. Die ab Mitte der 30er 
Jahre herrschende verdeckte Mili
tärdiktatur war nach deutschem 
Vorbild sehr daran interessiert, mög
lichst alle Haushalte im Lande über 
den Rundfunk zu erreichen . Viele 
kleine Relaissender wurden errich
tet und ermöglichten es, das NHK
Programm ab 1936 überall im Land 
mit einfachen Geräten zu empfangen. 
Detektorempfänger waren noch weit
verbreitet. Zentrale Vorgaben prägten 
die Gerätegestaltung der Industrie 
Eigenentwicklungen waren G1·enzen 
gesetzt, der Blick zunächst noch auf 
die USA gerichtet. Es herrschte chro
nische Materialknappheit. 

Als Fehlschlag erwies sich die 
Autarkie-Bewegung. Die Isolierung 
von ausländischen neuen Entwick
lungen, nicht zuletzt bei Röhren 
und Schaltungen, wirkte sich nega
tiv aus. Verstärkt wurde dies, als 
die USA ihrerseits ab 1938 die tech
nisch-industriellen Beziehungen 
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wegen der aggressiven Expansions
politik Japans stark reduzierten. 
Der Abschluss ein es Beistands
paktes mit Deutschla nd führte ab 
1936/ 37 allerdings zu verstärk ten 
deutsch-japanischen Beziehungen. 
So bauten die Spezialröhren-Herstel
ler NEC beziehungsweise JRC die 
deutschen Typen NF 2/6, LD 1/LG 2 
und SF 1 A/RV 12 P 2000 (als RE -3) 
nach. Dies verhinderte nicht, dass 
Japan 1941 den Pazifik-Krieg mit 
Nachrichtenmitteln begann, die sei
nen Gegnern deutlich unterlegen 
waren. Zu spät kam auch ein zer
legtes Würzburg-Radargerät, das ein 
deutsches U-Boot 1943 als Muster 
in Japan abliefern konnte, nachdem 
1942 ein erstes Gerät sein Ziel dort 
nicht erreicht hatte. [j] 

Für Übersetzungen danke ich K. 
IGUCHI. 

Que llen ; 

[l] NHK Broadcasti ng Museum, 
Tokio· Dank an Direktor A. Sugie. 
Bilder z. T. von dort. 

[2] Informationen von Prof. H. Yanai, 
Todai-Universität Tokio. 

[3] S. Okamura (ed.): History of Elec
tron Tubes, 108 Press Amster
dam 1994. 

[4] http://radiomann.hp.infoseek. 
co.jp/AJR.html (u. angegebene 
japan. Links). Autor: K. Hayashi. 
Bilder z. T. von dort. 

Titelseite: Y URIKO beim Restaurie
ren eines Crown 480 (Einkreis-Radio, 
1937). Foto: K. Hayashi. 
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Radio-Praktiker-Bücherei 
Wegweiser in die Radiotechnik und praxisnahe Anleitungen 

zum Selbstbau 

tl:JJ RuooLF GRABAU, Much 
Tel. : 

Es gibt wohl kaum ein Mitglied der 
GFGF, das nicht irgendwann einmal 
eines diese1· handlich en Bändchen 
der Radio-P raktiker-Bücherei des 
Franzis-Verlages in Händen gehal
ten, darin geblätter t und gelesen oder 
danach gebaut hat. Für viele von uns 
war diese Bücherreihe aber viel mehr: 
Lange entbehrte Hilfes te1lung beim 
ersten Einstieg in die Radiotechnik, 
Anleitung bei Selbstbau und Repa
r atur, Wegweiser in einen nachrich
tentechnischen Lehrberuf oder ein 
naturwissenschaftliches Studium, oft
mals einzige Vermittlung technischer 
Grundlagen und praktischer Kennt
nisse vor und während einer Berufs
ausübung, die mit dem so erworbenen 
Wissen auskom men mu sste. Und 
heute wohl für viele auch ein Stück 
Rück schau , ja nostalgieverbrämte 
Erinnerung an Zeiten, in denen vieles 
noch überschaubarer und vers tänd
licher war, in der man mit Kopf und 
Hand Technik selbst schaffen und 
gestalten konnte - erstrebenswerte 
Güter, die man heutzutage schnell 
kauft und oft noch schneller wieder 
auf den Müll wirft. Und so gibt es 
auch etliche, die diese kleinen Bänd
chen mit Akribie sammeln, sorgfäl
tig sortiert ins Regal stellen und sich 
freuen, wenn sie eines auftreiben kön-
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nen, das ihnen noch fehlte. Ich beken
ne: Für mich trifft fast all dieses zu, 
denn 1950 war ich als Dreizehnjähri
ger dem Radiobasteln völlig verfallen 
und ganz a m Anfang des Weges zum 
Funkamateur - und gerade zu dieser 
Zeit kamen die ersten RPB-Bändchen 
in die Buchhandlungen und in die 
Gesch äfte, welche mit alten Rund
funkempfängern und Radio-Einzel
teilen handelten. Und heute nehme 
ich dieses oder jenes Bändchen gern 
einmal wieder in die Hand. So meine 
ich , es ist a n der Zeit, dass die „Funk
geschichte" auch diesem Aspekt der 
Historie einen Beitrag widmet. 

Franzis Verlag 

1827 erwa rb GEORG FRANZ in Mün
chen eine Buchdruckerkonzession und 
nannte seine Firma „G. Franz'sch e 
Akzidenzdruckerei". Aus der Drucke
rei wurde auch ein Verlag, in dem 
periodisch e Publikationen wie „Der 
Bayerische Landbote" erschienen. 
Nach dem Tode des Verlagsgründers 
ging das Unternehmen 1864 a n die 
Familie MAYER über. In den 20er J ah
ren wurde die „Bayerische Radiozei
tung", eine Programmzeitschrift für 
den neu eingeführten Rundfunk, das 
wichtigste Verlagsobjekt und diese 
enthielt ab 1927 eine Beilage „Der 
Bastler". 1928 wurde „Der Bastler" 
zur ,Funkschau". 

Nach Kriegsende begann ein müh-
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samer Neubeginn, aber ab 1946 
er sch ien die „Funkschau" wieder, 
1954 kam die „Elektronik" hinzu. Um 
einen leichter aussprechbaren Fir
mennamen zu haben, entschied man 
sich, das Unternehmen „Franzis" 
zu nennen. Danach hat der Verlag 
auch eine große Vielfalt von Fachbü
chern publiziert - am bekanntesten 
sind wohl diejenigen mit dem Titel 
,, ... ohne Ballast", zumeist von OTTO 
L IMANN. Am erfolgreich sten aber 
wurde die RPB-Reihe mit ihren etwa 
264 Titeln. Mitte der 90er J ahre 
wurde der Verlag an die WK-Verlags
gruppe verkauft. Heute bietet Fran
zis vorzugsweise Computerliteratur 
an - für Einsteiger ebenso wie für 
professionelle Anwender. 

Radio-Praktiker-Bücherei 

1950 kamen die ersten Bände der 
Radio-Praktiker-Bücherei heraus . 
Fünf J ahre nach dem verlorenen 
Krieg ging es in Deutschland lang
sam wieder aufwärts. Die Grund
versorgung der Menschen war nun 
wieder einigermaßen sicher gestellt, 
das Geld sehr knapp, aber nach der 
Währungsreform im Jahr 1948 wie
der etwas wert. Der Rundfunk hatte 
sich wä hrend des Zweiten Welt
krieges in Deutschland zum wich
tigsten Massenmedium ent wickelt 
- infolge massiver Förderung durch 
das herrschende Regime (Volksemp
fänger / DKE), aber auch unverzicht
bar zur Warnung vor anfliegenden 
Bomberverbänden. So war die Bevöl
kerung daran gewöhnt, sich durch 
Rundfunksendungen informieren zu 
lassen - und bald nahm auch das 
Bedürfnis nach Unterhaltung wieder 
zu . Allerdings waren im Krieg sehr 
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viele Radios zerstört worden , auch 
die Alliierten hatten etliche beschlag
nahmt, zudem die vielen Flüchtlinge 
aus dem Osten nur das mitbringen 
können, was sie auf dem Leib tru
gen. Zwar wurden schon wieder neue 
Geräte produziert, die waren aber 
sehr teuer, denn sie kosteten den 
zwei- bis vierfachen Monatslohn. Es 
war also eine Zeit, in der sich der 
Selbstbau von Geräten noch lohnte. 
Und da es noch kein Fernsehen gab, 
kaum jemand ein Auto oder Telefon 

Die U-Röhren-Reihe 
mit Außenkontoktsockel 
und ihre Schaltungen 

FRAt4ZII VIRlAG M uNCHIPI 

Bild 1: Der Band 1 von 1950. Aller
dings wurde diese Nummer nicht 
als erste herausgegeben, sondern 
die Serie startete mit den Bändchen 
3: ,,UKW-FM-Rundfunk", 7: ,,S chall
folienaufnahme", 8: ,, Verstärker
geräte für Tonaufnahme und Wie
dergabe" sowie 17: ,,Prüfsender für 
UKW-Empfänger". 
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besaß, Kinos und Spor tanlagen sel
ten und die Wohnungen klein waren, 
entwickelte sich das Radiobasteln zu 
einem weit verbreiteten Hobby für 
Jung und Alt . Demzufolge war preis
günstige und einfach vers tändliche 
Literatur sehr gefragt. Auch wenn 
die 90 Pfennige , die anfa ngs ein 
RPB-Heft kostet e (also etwa einen 
halben Euro), für heutige Verhält
nisse recht billig erscheinen , so sollte 
man doch bedenken , dass die Stun
denlöhne da ma ls vielfach noch unter 
einer Mark lagen. 

Der Münchener Franzis-Verlag 
erkannte diesen Bedarf und gab den 
ers ten Bändchen die folgenden Ziel
vorstellung mit auf den Weg: 

,,Um dem neu entstandenen Bedürf
nis zu dienen , über wichtige und 
aktuelle Teilgebiet e der praktischen 
Radiotechnik durch nicht zu umfang
reiche, in sich abgeschlossene und 
vor a llem billige Bändchen unterrich
t et zu werden, wird die neue Radio
Praktiker-Bücherei herausgegeben. 
Leicht ver ständlich , aber technisch 
zuverlässig, inhaltreich und doch bil
lig sind alle Bände dieser neuen r adi
ot echnischen Bücher ei. Namhafte 
Autoren sind ihre Mitarbeiter, die 
sich diesem n euen Vorhaben in der 
r ichtigen Erkenntnis zur Verfügung 
stellten , dass es heute mehr denn je 
darauf ankommt, jedem einzelnen 
Interessenten , vor allem auch dem 
Lernenden, dem Schüler , Studenten 
und Lehrling den Aufbau einer klei
nen radiotechnischen. Bibliothek 
zu ermöglich en. Desh a lb wurden 
Umfang, Ausstattung und Preis so 
aufeinander abgestimmt, dass für den 
aufzuwendenden niedrigen Betrag ein 
Optimum an Wissensstoff und Unter
lagen geboten werden kann. 

Die Radio -Pra k t iker -Büch er ei 
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wendet sich in gleicher Weise an den 
Fachmann und a n den Liebha ber. 
Dem Erst eren will sie oft benötigte 
t echnische Unterlagen in bequemer 
Form zur Ver fügung st ellen, den 
Letzteren will sie in die heute beson
der s interessierenden Sondergebiete 
einführen, ihn zu einem tieferen Stu
dium anregen , ihm ein steter Freund 
und Begleiter sein. So wird die neue 
Bücherei von Rundfunktechnikern 
und Mechanikern, von den Mitar
beitern der Laboratorien und Werk
st ätten in Industr ie und Handel von 
Radioliebhabern aller Sparten , Schü
lern, Lehrlingen und Studenten gern 
benutzt. Für jedes a ktuelle Thema 

8Ud JJ. 
p.,.10.r, EF 41 0/1 
TrioJ~ In ~Ul.-m 
Gnutdit•UXW, 

ZM.uat,,trlll 

EF42 Ef41 

Bt1ritb1d4ttn der EFIIJI" fl GU Hf- und ZJ-Vtntllrkar 
Anodentpannung •.... •• •.. , "° 200 170 100 100 V 
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Sd11rmglt~rvorw11<1enw>d 80 '° '° '° kll 
Katodmwtderstond ..... ••. 125 m US 321 m II 
GiUe.rvorspa.nnu.nc • . • . von -2,5 -3 - 2,5 - 1.4 - t ,5 V 

bl.l - --,14 -21 -17 - 16,5 V 
Anodenstrom .. • . . • .••.. , . • . 1 '7,1 • s,s e r:nA 
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Stel.lhell ................ von IIIOO :DOO DOO 1800 UOO p.AJV 

bl.l 22 22 22 lt tt 11.A.'V 
ScllirDwtterdurdlgrW .. . . .. S,S S,S U 5,5 s,s •!, 
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bla 10 10 10 10 10 11411 
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Die Röhre EF 41/UF 41 wi rd vielfadl 1mm Aufbau von 
Pe11delzusatzgeräten für UKW-EmpfMg verwendet. Als 
Beispiel dafUr zeigt Bild 3:J die Sdiollung eines Grundig-

UKW-Zusotzgerätes.. i· 
Bild U. 
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Die Röhren EF 42 und l:TF • 2 sind BreitbandveTstärke r-

P~t-odcn, d. h. Pentoden großer Steilheit (etwa 9,5 mA/V). 

Bild 2: Eine Buchseite aus Band 2 
„Rimlock- und Picoröhren" von 
1952, wie sie typisch für die ersten 
Jahre war. 
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eine Nummer, und jede Nummer 
kostet nur wenig mehr als eine Mark. 
So ist die Radio-Pr aktiker-Bücherei 
eine Fundgrube radiotechnisch en 
Wissen s jedem erschwinglich. J ede 
Nr. 64 Seiten mit vielen Bildern." 

Soweit das Selbstvers tändnis und 
das Marketingkonzept des Verlages 
am Anfang der 50er J ahre - und 
dieses Konzept ging auf! Der Erfolg 
der RPB-Hefte veranlasste den Verlag 
übrigens, Mitte der 50er Jahre paral
lel dazu eine „vielseitige Schwester" 
mit dem Namen "Tech nikus-Büche
rei" zu beginnen . Diese „beschränkte 
sich nicht auf ein bestimmtes Fachge
biet, sondern sie wählte die gesamte 
Technik als Arbeitsfeld" (offenbar 
nach dem Vorbild der ä lteren Lehr
meister-Bücherei). Auch hier arbei
tete der RPB-Autor M ENDE mit, und 
zwar bei vier von elf Titeln. Beson
ders erfolgreich scheint diese Reihe 
nicht gewesen zu sein , denn Anfang 
der 60er wurde sie wieder eingestellt. 

Entwicklung der Themen 
und Inhalte 

Es lag nahe, dass es sich bei den 
ersten Titeln um den Selbs tbau von 
Geräten drehte. Und dann gab es 
nach Erschließung des UKW-Bereichs 
mit der neuen Modulationsart Fre
quenzmodulation erneu t seh r viel 
Informationsbeda rf. Dem folgten aber 
auch Themen aus der Elektroakus
tik (wie Mikrofone, Schallfolien- und 
Tonbandtechnik). Die Büch er über 
Fehlersu ch e in Radios entsprachen 
ganz besonders dem Bedarf. Dass der 
Inhalt von Praktikern für Praktiker 
erarbeitet wurde, zeigt sich a n der 
praxisnahen Zusammenführung von 
Schaltbild Röhrendaten , Sockelschal-
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tung und ganz knappem Text (Bild 2). 
Die Schaltbilder verwendeten die neu 
entwickelten Normzeich en und waren 
ebenso übersichtlich gezeich net wie 
beschriftet. 

Als erstes Werk speziell für Funk
amateure kam 1951 das "Sender
baubuch" hinzu. Mit 22 Titeln wur
den in diesem J ahr fast doppelt so 
viel Ausgaben aufgelegt wie im Jahr 
zuvor. Allerdings war en acht Titel 
dabei schon in der 2. Auflage - was 
die Bedeutung und Popularität der 
Buchreihe unterstreicht. Auch 1952 
wurden 13 neue Titel herausgebracht, 
das Verlagsprogramm umfasste nun 
schon 39 Nummern (vgl. Bild 3). Mit 
der Einführung des Schwarz-Weiß
Fernsehens kamen einige Titel dieser 
Thematik hinzu, allerdings nur zur 
Darstellung der Sch altungstechnik -
denn obwohl die Geräte anfangs sehr 
teuer waren (1500 DM) traute sich 
an den Selbstbau wohl kaum jemand 
heran, eher vermied man durch 
Selbsthilfe nach Möglichkeit kosten
aufwändige Werkstatt-Reparaturen. 

Bis 1956 gab es in der Radio-Prak
tiker-Reihe neben Grundlagenwissen 
nur die Themen Radio (kommerziell 
und Amateu rfunk) und Fernsehen. 
Mit dem Band „Drahtlose Fernsteu
erungen für Flugmodelle" wurden 
erstmals die Modellbauer angespro
chen. Auch diese Bändchen hatten 
großen Erfolg. Aber man muss fest
stellen, dass ab 1957 nur noch wenige 
neue Titel erschienen sind (vielleicht 
wegen Ausscheidens der ersten Auto
rengeneration?), die Zahl der Neuauf
lagen älterer Titel - zunächst noch 
auf hohem Niveau - nahm ebenfalls 
erheblich ab. 1960 kam mit einem 
Ba nd über Fotozellen die Steuerungs
technik hinzu. Ein Jah1· später (1961) 
mit dem Band „Elektronische Orgeln" 
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Bild 3: Zahl der Erstauflagen und Gesam tau/lagen in den Jahren von 1950 
bis 1996. 

er schien zum ersten Mal ein Band 
über elektronische Musik, und damit 
stieg RPB zugleich in Anwendungen 
der Transistortechnik ein. 

Recht früh sind Titel über Stereo
phonie (1960) und gedruckte Schal
tungen (1966) herausgegeben worden, 
während sich die Halbleitertechnik 
im Vergleich zu der übrigen Fachli
ter atur er st recht spät, nämlich ab 
Mitte der 60er J ahre, im Verlagspro
gramm abbildete - ob dies dara n lag, 
dass sich die RPB-Leser/Bastler mit 
dem Umstieg zum Transistor doch 
recht schwer taten? Wegen Massen
produktion von Röhrenradios und 
des steigenden Angebots der neuen 
Transis tor-Empfänger war jetzt 
jedermann in der Lage, sich ein fer
tiges Gerät zu kaufen. Und damit 
ve1·schwand die Elektronenröhre, 
wichtigstes Bauteil bisheriger Bastel
tätigkeit, au s den RPB-Bändchen. 
Der Selbstbau von Empfangsgeräten 
konzentrierte sich auf den Amateur
funk. Das Thema Lautsprecherbau 
wurde interessant. Ab 1966 wurde 
die Tech nik des Farbfernsehers vor
gestellt, auch gab es Anleitungen zum 
Service dieser Geräte. Diese Themen 
und Bücher über Experimentieren 
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mit Halbleitern ließen die Zahl neuer 
Titel wieder auf elf a nsteigen , Neu
auflagen älterer Titel stabilisierten 
sich a nschließend bis 1971 auf hohem 
Niveau . 

1969 - das Bändchen mit der bis-

Bild4: Band 22/23 von 1967. 
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lang höchsten Nummer trug er st die 
Nummer 147 - begann der Verlag 
eine neue Serie mit Nummern ab 
301. Diese Bücher enthielten detail
lierte Selbstbauvorschläge, zunäch st 
mit diskreten Halbleitern, später mit 
den er sten auf dem Markt erh ä lt
lichen Integrierten Sch altkreisen. Bis 
1971 wurde diese Serie ausschließlich 
von LOTHAR SABR0WSKY als Autor 
gestaltet. Ab 1974 setzte der Verlag 
Schwerpunkte bei einfachen Elek
tronikschaltungen „für den H ausge
brauch" und IG-Anwendungen , was 
sich in einer erheblichen Zunahme 
von Erstauflagen wider spiegelte . 
Auch die Gesamtzahl an Auflagen 
überstieg mehrfach 35 pro Jahr und 
erreichte damit Spitzenwerte (Bild 3): 
Typische Themen: ,,Autoelektronik", 
,, Integrierte NF-Elektronik", ,,Digi-

Bild 5: Band 27127a von 1970. 
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tale Experimentierbausteine", ,,Vom 
Flip-Flop zur Quarzuhr", ,,Optoelek
tronik", ,,Fehler suche in der Indus
t rie-Elektronik". Erste Anfänge der 
Computert echnik fanden Eingang 
bei RPB, wie „Von der Mengenlehre 
zur Sch altalgebra", ,,Sch altalgebra 
im Experiment", ,,Systemanalyse und 
System-Design". Ab 1975 setzte sich 
auch der Operationsverstärker als 
bedeutender elektronischer Baustein 
durch. 

Obwoh l die Einseitenbandtechnik 
längst Standardbetriebsart des Ama
teurfunks geworden war, gab es jetzt 
auch einen RPB-Band darüber, eben
so über UHF-Amateurfunk-Anten
nen. Der CB-Funk k a m auf, und 
Franzis veröffentlichte einen Titel 
„J edermannfunk". Es war auch die 
hohe Zeit der Elektronik-Bastelei: In 
jeder Stadt gab es mindestens einen 
Laden für elektronische Bauteile, 
außerdem etliche Versandgeschäfte 
(Bühler, Bürklin, Conrad, hobby-elec
tronic, Meyer , Nadler, Schubert, Völ
kner) - nur wenige sind heute übrig 
geblieben. 

Ab Anfang der 80er rückten a nde1·e 
Themen in den Vordergrund: ,,Halb
leiterspeicher", ,,Kleiner Basic Wort
schatz", ,,Prozessrechner-Systempro
gramme", ,,Basic Rechenprogramme", 
,,Neue Aufgaben für den Heimcompu
ter ", daneben etliches für den Modell
eisenbahner, wie „Modellbahn-Mehr
zugbetrieb". Lötkolben und individu
elle Schaltkreise wurde allmählich 
durch den Per sonal Computer ersetzt 
und damit hielt auch die kurzlebige 
Computerfachliteratur Einzug bei 
der Radio-Praktiker -Bücherei - nun 
eigentlich weder mit Themen über s 
,,Radio" noch für den selbst konstru
ierenden „Praktiker" mehr. Mit vie
len neuen Titeln steuerte der Verlag 
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Siegfried W. Best 

DX-Vadem~um 

Wellenausbreitung, Empfänger- und 
Antenneotechnik, Empfangspraxis 

Bild 6: Band 32 von 1979. 

dem rückläufigen Trend entgegen , 
ohne ihn umkehren zu können. The
men wie: ,,DOS leichtgemacht", ,,Pro
grammiersprache C" und „Turbo Pas
cal" wiesen bereits den Weg in das 
zukünftige Verlagsprogramm. Es gab 
noch etliche Themen, die in frühere 
Jahre gepasst h ätten: ,,Tempera
turen elektronisch r ichtig messen", 
,,Frequenzweichen für Lautsprecher", 
„Funkempfang - der erste Schritt in 
die Praxis" ,,Messgeräte für das Elek
troniklabor", wobei der Autor DIE
TER Nü HRMANN 1978/79 sowie 1988 
besonders aktiv war. Ein Band „Satel
litenempfang - leicht gemacht" wurde 
1991 herausgegeben. 1992 erschienen 
dann die letzten Erstauflagen, der 
allerletzt e neue Titel (Nummer 253: 
,,Der leichte Einstieg in die Funk
technik") wirkte damals schon wie 
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eine liebgewordene Reminiszenz. Ab 
1993 gab es keine neuen Titel mehr, 
und mit der 15. Auflage vom Band 
,,Wie arbeite ich mit dem Elektro
nenstrahl-Oszillographen" wurde die 
Buchreihe 1996 eingestellt. 

An der Entwicklung der Themen
bereiche wird deutlich, welchen Weg 
Funktechnik und Elektronik in den 
47 Jahren von 1950 bis 1996 durch
schritten haben: Von der Elektronen
röhre im Selbstbau über die Halb
leitertechnik und den Integrierten 
Schaltkreis bis zum Computer und 
dessen Anwendung. Insofern ist die 
Radio-Praktiker-Bücherei irgendwie 
so etwas wie ein Denkmal der Funk
geschichte. 

Die auflagenstärksten Titel 
und ihre Autoren 

In einer Sonderausgabe, nämlich 
der Nr. 100, zog der Verlag im J ahr 
1961 eine Zwisch enbilanz (In halt 
gekürzt): ,,Diese fachtechnisch e 
Bücher ei stellt innerhalb der deut
schen Buchproduktion eine einmalige 
Erscheinung dar: Die Idee des gleich
förmigen, relativ preiswer ten Reihen
buch es, wie es seit J ahrzehnten in 
mehreren universell ausgerichteten 
Bibliotheken bekannt und von Erfolg 
gekrönt war, wurde hier auf ein ver
hältnismäßig enges Fachgebiet über 
tragen, allerdings auf ein Gebiet, das 
infolge viel-millionenfacher Verbrei
tun g von Rundfunk- und Fernsehge
räten eines größeren Interesses sicher 
war. Die erste Ankündigung erfolgte 
1950 in der später mit der Funkschau 
vereinigten Zeitschrift Radio-Maga
zin. Dass diese äußerlich schmucken , 
innerlich mit Bildern, Schaltungen, 
Zahlentafeln und so weiter reichlich 
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versehenen schmalen Bände schon 
zu Anfang eine begeist erte Aufnah
me fanden , ist sicher mit auf den 
damaligen Mangel an Fachliteratur 
schlechthin zurückzuführen. Ent
sch eidend aber war, dass für wenig 
Geld ein „echtes Fachbuch", wenn 
auch mit einem abgeschlossenen 
Thema, geboten wurde. Die Auswahl 
de1· Autoren und Sach gebiete sorgte 
dafür, dass alle aktuellen und inte
ressierenden Themen schnell an die 
Reihe kamen , und innerhalb von 
drei Jahren wa ren bereit s rund 50 
Nummern erschienen. Die Freunde 
der RPB, wie die Bücher ei in Fach
kreisen allgemein genannt wurde, 
gewöhnten sich daran , jede neu 
erscheinende Nummer zu kaufen, ja 
viele legten sich sogar jede neue Auf
lage einer Nummer zu, um stet s auf 
dem jüngsten Sta nd zu sein. Infolge
dessen ließen neue Auflagen fast nie
mals lange auf sich warten, die RPB 
war immer aktuell. Die RPB ist hat 
eine Gesamtauflage von 2,5 Millionen 
Nummern erreicht. Die Bücher wer
den in Deutschland und im gesamten 
deutsch sprachigen Ausland gekauft; 
in mehreren Ländern er schienen 
Nachdrucke in fremder Sprache, so in 
Dänemark, Finnland, Holland, Ita
lien . Immer mehr Fachthemen konn
ten aufgenommen werden , und trotz 
mehrfacher , durch Kostenerhöhungen 
erzwungener Heraufsetzung der Heft
preise erleben alle neuen und viele 
ältere Nummern in schneller Folge 
Neuauflagen ." 

Nach einer Veröffentlichung in der 
Zeitschrift „Radio-Fernseh-Händler', 
ebenfalls von 1961, hatten folgende 
Bände die bislang höchsten Auflagen 
erreicht: 

Mende: Rundfunkempfang ohne 
Röhren mit 60.600 Ex. 
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Mende: Antennen für Rundfunk
und UKW-Empfang mit 53.500 Ex. 

Kühne: Vielseitige Verstärkerge
räte für Tonaufnahme und Wiederga
be mit 53.400 Ex. 

Die drei erfolgreichsten Autoren 
waren seiner zeit: HERBERT M ENDE 
mit insgesamt 356.000 Nummern, 
WERNER DIEFENBACH mit 234.000 
und F RITZ KüHNE mit 222.000 Exem
plaren. Der erfolgreichste Vierfach
band war der Lehr gang Radiotech
nik von JACOBS; von ihm wurden (die 
Ganzleinenbä nde eingeschlossen). 
44.400 Exemplare ausgeliefert. 

Die Zeitschrift endet mit einem 
Lob: ,,Der Verlag, der dahintersteht, 
passt gewaltig auf, dass die einzelnen 
Bändchen nicht veralten . Er treibt 
moderne Marktforschung und macht 

RPB 
FRANZIS TASCHENBUCH Nr.239 

Bild 7: Band 239 von 1991. 
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die jeweilige Auflage nur so groß, 
dass sie verkauft ist , wenn wichtige 
technische For tschritte auf dem Spe
zialgebiet vorliegen , die eine Neuauf
lage notwendig machen. Die Bücher
reihe ist lebendig im besten Sinne 
des Wortes." 

Verlässliche Angaben zu späteren 
Jahren sind nicht verfügbar. Unter
s tellt ma n jedoch , dass nach 1961 
noch etwa die doppelte Zahl an Auf
lagen gedruckt worden ist (wenn auch 
wohl geringer en Umfangs), dann 
kommt man auf eine Gesamtzahl, 
welche zweifellos fünf Millionen ver 
kaufte Bände übersteigt. Für die spä
teren Jahre kann man sicherlich auch 
DIETER NüHR MA und LOTHAR SAB
ROWSKY den umsatzstärksten Autoren 
zurechnen. Die höchsten Auflagen
zahlen erreichten folgende Bändchen: 
- MENDE: Praktischer Antennenbau 

(19 Auflagen), 
- ROSE: Formelsammlung für den 

Radio-Praktiker (18 Auflagen), 
- ME DE: Antennen für Rundfunk

und UKW-Empfang (16 Auflagen), 
- RENARDY: Methodische Fehlersuche 

in Rundfunkempfängern (16 Aufla
gen). 
Und wer veröffentlichte die mei

sten Titel (von insgesamt etwa 270 in 
Erstauflage) und in welchem Zeitab
schnitt? Diesmal in zeitlicher Folge 
aufgeführt: 
1950 - 1956/ 1961: 

HERBERT MENDE 11 Titel 
1950-1960: 

FRITZ KüHNE, 9 Titel 
1950- 1966: 

HANS SuTANER, 10 Titel 
1951- 1954/ 1981: 

ÜTTO LIMANN, 5 Titel 
1952 - 1974: 
WERNER DIEFENBACH, 10 Titel 
1963- 1981: 
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HA1 s HERBERT KLINGER. 5 Titel 
1966-1980: 

GERHARD GERZELKA, 5 Titel 
1969-1974: 

LOTHAR SABROWSKY, 11 Titel 
1971 - 1977/ 1990/ 1991: 

SIEGFRIED WIRSUM, 5 Titel 
1974-1987: 

HORST P ELKA, 6 Titel 
1977 - 1988: 

DIETER Nü HRMANN, 22 Titel 
1977 - 1988: 

HERRMANN SCHREIBER, 6 Titel 

Preisgestaltung 

Die Preise waren anfangs r echt 
moderat: Der Einfachba nd (mit gut 
60 Seiten), wie er die Regel war, 
kos tete 90 Pfennige. Lange war die
ser Preis jedoch nicht zu halten und 
betrug in den 60ern bereits 2,50 DM. 
Der Umfang der Bände nahm allge
mein zu, der Doppelband (etwa 120 
Seiten) kos tet e um 1960 5,00 DM, 
1980 8,80 DM. Dreifachbände (ab 
etwa 160 Seiten) kamen hinzu, sie 
kost et en anfangs 7,50 DM. In den 
80ern stieg deren Preis auf 10,80 DM 
und erreichte Anfang der 90er Jahre 
eine Höhe von 19,80 DM. 

Systematik von Nummerierung 
und Umschlaggestaltung 

Alle RPB-Bände sind nach Num
mern geordnet (nur wenige n eu e 
Titel des „heutigen" Franzis-Verlages 
verwenden auch noch das Kürzel 
,,rpb" ohne Nummer) , alle Bänd
chen sind broschiert und im Format 
116 x 175 mm geschnitten - mit einer 
Ausnahme: Der Band „Farbfernsehen" 
is t au ch a ls „Großformat-Vierfach-

FuNKGESCHICHTE 29 (2006) Nr. 170 



Aus Funkgeschichte Heft 170 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org

band der RPB" erschienen, und zwar 
im Format DIN A4. Die Umschlagsei
ten der verschiedenen Auflagen sind 
oft durch unterschiedliche Farben 
gekennzeichnet. Offenbar gab es auch 
verschiedene Bibliothek sausgaben 
mit Hardcover. 1950 bis 1970 verwen
dete der Verlag zumeist aufsteigende 
Nummern, wobei Lücken feststellbar 
sind. Bis 1963 waren die Umschläge 
aus dünner Pappe außen ungeschützt 
(Bild 1), ab 1962 wurde das Titel
bild großflächiger und der Umschlag 
mit Folie überzogen (,,Cellu-Band", 
Bild 4). Offenbar, weil jetzt auf dem 
Titel die Nummer nicht mehr erkenn
bar war, näherte man sich wieder 
der früheren Gestaltung an (Bild 5) 
Ab 1969 ist mit den „electronic-bau
büchern" und Nummern ab 300 eine 
neue Serie begonnen worden, auch 
diese mit cellophaniertem Umschlag. 
Ab 1973 erhielten die Bändchen der 
„normalen'' Reihe den Serientitel 
„electronic-taschen-bücher", um sich 
von den Baubüchern zu unter schei
den; ab jetzt wurden Ein- bis Drei
fach-Bä nde auf dem Buchrücken mit 
1, 2 oder 3 Punkten gekennzeichnet. 
1975 begann der Verlag, die unbe
nutzt gebliebenen Nummern auf
zufüllen und früher benutzte, nicht 
mehr aufgelegte Nummern erneut 
zu verwenden. Zwar hatte sich schon 
früher mehrfach der Titel aufeinan
derfolgender Auflagen geändert, das 
Thema und der Autor waren aber bis
lang zumeist gleich geblieben. 1979 
erhielten die Bändchen ein völlig 
neues Design mit einem Umschlag in 
Leinenstruktur, auch wurden die Sei
ten spürbar dicker und steifer (Bild 6). 
1980 wurde die Bezeichnung Bau
bücher aufgegeben. Ab 1987 führten 
alle Bä ndchen nach einem erneuten 
„Facelifting" (unter Beibehaltung der 
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Leinenstruktur) den Seriennamen 
„Fran zis Taschenbuch" (Bild 7), die 
Unterteilung in Ein-, Zwei- und Drei
fachband entfiel. 

Sammeln von RPB-Bändchen 

Aufgrund der großen verkauften 
Stückzahlen kann man auch heute 
noch viele Hefte erwerben wobei die 
Preise so zwischen 2 und 8 Euro lie
gen. Man findet sie über die Antiqua
r iatsangebote im Internet (abebooks. 
de, eurobuch.com, zvab.com) und auf 
einsch lägigen F lohmärkten, zuweilen 
auch bei ebay. Wegen der meist über
wältigend großen Zahl von Angeboten 
(bis 1.000) sollte man schon wissen, 
welches Heft man sucht (z.B. Suche 
nach „rpb" und „Autorenname") 
- wobei die mehrfache Verwendung 
derselben Heft-Nummern Verwirrung 
stiften kann. Und man sollte von 
Vornherein entscheiden, ob man sich 
mit der Nummer irgendeiner Auflage 
begnügen will (auch das ergibt insge
samt schon etwa drei „Regalmeter") 
oder anstrebt, möglichst ein Exem
plar jeder Auflage zu besitzen (damit 
käme man auf über 900 Bände, wenn 
man sie denn noch so vollständig 
erwerben könnte!). Gerade die älteren 
Hefte werden oft angeboten, dagegen 
ist es nicht so einfach, jüngere Hefte 
geringer Auflage (so zwischen Nr. 100 
und 253) zu finden. Auch wenn man 
wissen will, welche Titel, Heft-Num
mern und Auflagen es gegeben hat, 
hilft das Internet weiter: Zwei RPB
Sammler haben freu n dlicherweise 
entsprechende Listen in das Inter
net gestellt (Adressen a m Ende des 
Beitrags). Allerdings basieren diese 
Listen auf den Umschlagseiten der 
Bändchen und Prospekten des Ver-
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lages sowie den Bibliothekbeständen 
der beiden Sammler - offizielle Listen 
des Verlages existieren nicht. Bislang 
gibt es auch noch keine Tauschbörse, 
ebenso fehlt eine umfassende zeitbe
zogene Analyse der Inhalte. 

Auch ich habe mich weitgehend 
auf den Inhalt der Internetseiten der 
Herren WILLKOMMEN und LIEBERT
ADELT abgestützt, vor allem hinsicht
lich des Zahlen
materials. Hierfür 
und für weitere 
weitere Unterstüt
zung, auch durch 
Herrn PETER VON 
BECHEN, darf ich 
darf ich mich 
h erzlich bedan
ken. 
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Ergänzend sei darauf hingewie
sen, dass in der DDR ab 1958 nach 
RPB-Vorbild eine vergleichbare Reihe 
von insgesamt 249 Bändchen heraus
gegeben worden ist, zunächst unter 
dem Namen „Der praktische Funk
a mateur", ab 1969 als „electroni
ca", und zwar vom Verlag Sport und 
Technik, ab 1963 Militärverlag. Der 
Inha lt konzentrierte sich stärker a ls 

RPB auf funk
technische/elek
tronische Expe
rimente und den 
Selbstbau, wobei 
sich die tech
nische Thematik 
etwa wie bei der 
RPB entwickelte. 
Parallel dazu gab 
der Militärverlag 
von 1963 bis 1982 
eine auf Jugend
liche zugeschnit
tene Serie „Der 
junge Funker" 
von insgesamt 30 
Titeln heraus. 

Quellen: 

[l] Mende: 
Daten- und Tabel
lensammlung für 
Radiopra ktiker, 
München 1964, 
Radiopraktiker-

Bücherei Nr. 100 (Sonderausgabe) 
[2] www.radio-praktiker.de 
[3] Liebert-Adelt: www.qsl.net/dk4bf 
[4] www.uni-online.de/artikel 
[5] Bechen, von: Geschichte des Fran

zis-Verlages (unveröffentlichtes 
Manuskript). 

Bild 8: B eispie le für die DDR-Heft e. 
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Einführung der Glühkatodenröhre in die 
Funkgeräteausstattung des deutschen Heeres 

/l:JJ R UDOLF GRABAU, Much 
Tel. : 

Fortsetzung aus FG 169, S. 228. 

FI iegerf u n kgeräte 

Wie bereits erwähnt, waren die 
Luftschiffe bereits bei Kriegsbeginn 
mit Funkengeräten ausgestattet 
(Löschfunkensender / Detektoremp
fänger) , damit sie Beobachtungser
gebnisse melden und Artilleriefeuer 
leiten konnten. Die Militärflieger der 
gerade erst entstandenen Fliegertrup
pe waren allerdings alles andere als 
begeistert, a ls ihre „Flugmaschinen" 
ab 1915 mit Funkgeräten ausgestat
tet werden sollten: ,,Bei der Einstel
lung der meisten Angehörigen des 
Heeres gegen alles, was Technik hieß 
und bei ihrer Neigung, alle, die sich 
mit der Technik beschäftigten , mit 
dem Wort Schlosser abzutun, konn
te nicht erwartet werden, dass die 
Zumutung, ein Funkgerät im Flug
zeug zu bedienen , bei den Fliegern 
auf große Gegenliebe stoßen würde." 
[12] Aber sie mussten sich dann doch 
an deren Gebrauch gewöhnen , einer
seits um ihre Aufgabe als ,Artillerief
lieger" und Luftaufklärer erfüllen zu 
können, andererseits zur Verbindung 
zu ihrem „Flieger-Hafen", also einer 
Art Vorläufer der späteren „Flugsiche
rung". Die ab Kriegsbeginn stürmisch 
einsetzende Entwicklung der Militär-

FUNKGESCH.ICHTE 29 (2006) Nr. 170 

flugzeuge verhalf der Militärfliegerei 
zu einstweiliger Selbständigkeit, und 
das flexiblere Flugzeug verdrängte 
seine Vorläufer, den gefesselten Bal
lon ebenso wie das Luftschiff. 1916 
ist die Heeresluftschifffahrt wegen zu 
hoher Verluste eingestellt worden -
die Luftschiffe wurden verschrottet. 

Leutnant NIEMANN, schon längere 
Zeit befasst e er sich mit Funkversu
chen der Luftschiffer , wechselte von 
der Telegraphentruppe zur Flieger
truppe und setzte dort seine Versuche 
mit einseitigem Bord-Boden-Telegra
phieverkehr zum Einschießen der 
Artillerie fort. Erst bei Einsatz von 
Detektorempfängern mit Röhrenver
stärkern in den Flugzeugen konnten 
dabei auch wechselseitige Bord-Bord
und Boden-Bord-Verbindungen herge
stellt werden. 

HANS BREDOW (der spätere „Vater 
des deutschen Rundfunks") war sei
nerzeit kaufmännischer Geschäfts
führer der Firma Telefunken und 
daher auch mit der Entwicklung von 
Röhren und Funkgeräten befasst. Er 
meldete sich a ls Kriegsfreiwilliger 
und betreute bei der Feldfliegerab
teilung 27 als Vizewachtmeister die 
Flugzeugsender und Bodenempfän
ger, baute eine Flughafenstation und 
auch eine Gefechtsstation bei einer 
Haubitzbatterie auf. Trotz großer 
Anerkennung seiner unermüdlichen 
Arbeit durch seine Vorgesetzten ver
übelte es ihm die Telegraphentrup
pe, dass er den Fliegern Einblick in 
seine bereits mit Röhren bestückten 
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Versuchsgeräte gab; es wurde ihm 
sogar zeitweise verboten, Versuche 
mit von ihm entwickelten Röhrensta
tionen für Flugzeuge durchzuführen. 
NIEMA I wurde aufgrund eines von 
ihm gefertigten Berichts im Herbst 
1915 zur neugegründeten „Funken
Telegraphie-Versuchsabteilung" nach 
Döberitz kommandiert, die Entwick
lung und Beschaffung von Flug
zeug-Funkgeräten kurz darauf der 
,, Inspektion der Fliegertruppen'' über
tragen. Der Inspekteur der Flieger, 
M AJ OR SIEGER1', mu sste allerdings 
trotz der inzwischen bekannt gewor
denen Erfolge immer noch feststel
len, dass viele Flieger dem FT-Gerät 
gegenüber weiter ablehnend bliehen: 
„Man wollte zu den Gefahren des 
Fliegens nicht noch die weitere eines 
elektrischen Hinrichtungsstuhles 
hinzunehmen." 

Die Arbeiten in Döberitz wirkten 
sich bald aus. Es wurde ein einheit
licher Sende-Empfänger, die „D-Sta
tion", noch in Tonfunkentechnik, 

Bild 25 : Flieger-,,O-Station" 
(125 W/ 750-2000 kHz) mit Dreiröh
ren-Einkreisempfänger (oben) und 
Funkensender (unten; in der Mitte 
ist die Lösch/ unkenstrecke erkenn
bar), aus [19]. 

Bild 24: ,,EL-Empfänger" mit Audion und zwei NF
Stufen (Tele/unken 1917), aus [19, 20]. 

geschaffen und in ver
schiedene Flugzeug
typen eingebaut. Bald 
darauf wurde dessen 
D etektorempfänger 
durch einen zunäch st 
separaten, dann ein
gebauten Röhrenver
stärker ergänzt (,,E
Empfänger") und bald 
danach durch einen 
neuen Audion-Emp
fänger (,,EL -Empfän
ger", Bild 24) ersetzt. 
Sodann wurden Ton
funke n sende r und 
Röhrenempfänger zu 
S endee mpfäng e rn 
zusammengefasst 
("Typ A", ,, N-Stati-
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on" ,,O-St at ion", Bild 25). Streitig
keiten zwisch en der Fliegertruppe 
und der Telegraphentruppe über die 
Zuständigkeit für die militä1·isch e 
Funktechnik sowie insbesondere der 
„Wellen salat" in der Schlacht um 
Verdun, bei dem die vielen Flieger 
funkenstationen und die noch zahl
reicher en Kleinfunken stationen der 
Lands treitkrä fte sich gegenseitig 
erheblich störten, führten 1917 zu 
der Entscheidung der Obersten Hee
resleitung, dass die „Luftnach rich
tentruppe" nur noch für Entwicklung 
und Beschaffung des Bordgeräts ver
antwortlich war, während die Verant
wortung für das Bodengerät und den 
Funkbetrieb der (inzwischen umbe
nannten) Heer es-Nachrichtentruppe 
übertragen wurde. 

Sender 

Flugzeug-Sende-Empfänger Telefunken USE 1 (1918) 

Flugzeug-Sende-Empfänger Huth FAD 125 (1918) 

FRÜHE F UNKTECHNIK 

Ab 1915 ha t te man versucht, den 
Telegraphiebetrieb durch Telephonie 
zu er setzen , brauchbare technische 
Lösungen wurden aber erst nach 
Kriegsende erreicht . In den folgenden 
Jahren sind von den Firmen Huth, 
Loren z und Telefunken Fliegerfunk
sprech geräte entwickelt und gefertigt 
worden , die vollst ä ndig mit Röhren 
bestückt waren . Diese wurden dann 
auch in zivile Luftfahrzeuge einge
baut und ersetzt en in der Folgezeit 
allgemein die noch vorhandenen Ton
funkenstationen (Bild 26). 

Schlussbemerkung 

Betrachtet man die verfügba re und 
auch a ngewendet e Technik dieser 

ersten Röhrenempfän

Bild 26: Schaltungen der ersten völlig mit Röhren 
bestückten Fliegerfunkgeräte von 1918, aus [19) . 
Das Huth-Gerät (unten) vermeidet die Nutzung 
des Meißnerschen Rückkopplungspatents. 

ger und Röhrensender , 
so fällt die Einfachheit 
der Schaltungen , des 
mechanischen Aufbaus 
und die geringe Zahl 
verwendeter Bauele
mente auf - jedenfalls 
verglichen mit Röhren
schaltungen späterer 
Jahre, vor a llem der 
VHF-Sprechfu n k ge 
räte aus der Mitte der 
50er Jahre. Dagegen 
wa r dama ls die Aus
bildung der Funker 
sehr viel schwieriger , 
denn es war ein hohes 
Maß an Wissen um die 
t echnisch en Vor gän
ge im Gerät erforder
lich . Die Vor schriften 
enthielten schrittwei
se formulierte Bedie 
nungsvor gänge - so 
auch die „Bedienungs-
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anleitung" für die U.S. Geräte in [l]. 
Allerdings wäre es bestimmt möglich 
gewesen, auf einen Teil der Bedie
nungsvorrichtungen zu verzichten 
und diese durch Festeinstellungen zu 
ersetzen - ein erfahrener Bediener 
konnte so aber sicherlich aus seiner 
Funkstation ein Maximum an Lei
stung herausholen. Sogar Instand
setzungen scheinen bei fachlich ver 
siertem Betriebspersonal nicht aus
geschlossen gewesen zu sein. Und 
vielleicht hatten die Offiziere, die das 
Vorhaben bei der Firma begleiteten, 
auch nicht das Maß a n praktischer 
Erfahrung, um den Entwicklungs
ingen ieuren einfachere Lösun gen 
abzuringen. Alle Beteiligten wollten 
- zudem unter dem herrschenden 
Zeitdruck - offenbar alle technischen 
Variationsmöglichkeiten offenhalten , 
auch wenn dadurch die Bedienung 
unnötig schwier ig wurde. Aber man 
war ja komplizier te Einstellvorgänge 
von den vorhandenen Funkenstati
onen her gewöhnt. [i] 

Quellen: 

[1] Chef des Nachrichtenwesens: Leit
faden für den technischen Unter
richt über das U. S.-Gerät, o. 0 ., 
o. J . (ca.1918). 

[2] J ansky: Principles of Radiotele
graphy, McGraw-Hill, New York/ 
London 1919. 

[3] Dowsett: Wireless Telegraphy and 
Telephony, Wireless Press, Lon
don 1920. 

(4) Nebel(?): Technische Entwicklung 
der Mili tär-Funkentelegraphie 
im Kriege, Vortragskonzept, ca. 
1920. 

[5] Möller, H.G.: Die Elektronenröh
ren und ihre technischen Anwen
dungen , Vieweg, Braunschweig 
1920. 

(6) Möller, K. : Die Glühkathodenröh
re im technischen Unterricht der 
Nachrichtentruppe, Offene Worte, 
Charlottenburg 1924. 

[7] Signal Corps US-Army: Radio 
Pa mphlet No. 40, The Principles 
Underlying Radio Com munica
tion, War Dept, Washington 1922. 

(8) Fürst: Im Bannkreis von Nauen, 
Stuttgart 1922. 

[9] Günther: Das Radiob u ch , 
Franckh/ Dieck, Stuttgart 1924. 

C. ' ~ 16
· Bild 27: Von Huth 

~- J J}.5ender--Em,ofan~er. und Tele/unken ent-
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wickelter D. Sender
Empfänger verfügte 

1~• .n::.i.:: 1 übe r einen 125-W-
~ Löschfunkensender 

t. 1 „1„1 ,.,11 r,..,r. für 150, 200, 250, 300, 
350, 400, 450, 500 m 
und einen Detektor
empfänger 140- 530 m, 
zwei Luftdrähte 35 
und 65 m . Er diente 
dem Telegraphie
Wec hse l ve rke hr in 
Aufklärungsflugzeu
gen. 
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Bild 28: Lautverstärker wurden an Bord des Flugzeugs z wischen Detektor
empfänger und Kopfhörer g eschaltet, um trotz Umgebungslärms Höremp
fang zu ermöglichen. (Bild 27/28: F.T. Lehr-Kommando, Neuruppin 1916, Bei
trag uon Karl-Heinz Szczepanski) 

[10] Günther : Elektrotechnik für Alle, Wor te, Berlin ca. 1932. 
Dieck, Stuttgart 1925. [17) Engelmann: Vom Knallfunken 

[11] Mosler /Leithäuser : Einfüh r ung zum Datenfunk. 75 Jahre „Beweg-
in die moderne Radiotechnik und liehe St ationen", AEG-Telefunken , 
ihre praktische Verwendu ng, Vie- Ulm ca. 1978. 
weg, Braunschweig 1926. [18] Burkhardtsmeyer : 75 Jahre Sen-

[12] Thiele: Zur Geschichte der Nach- dertechnik bei AEG-Telefunken , 
richtent ruppe 1899-1924, Berlin AEG-Telefunken , Ulm ca. 1978. 
1925. [19] Trenkle: Bordfunkgeräte - Vom 

[13] Banneitz (Hr sg.): Taschenbuch Funkensender zum Bordrada r, 
der drah tlosen Telegraphie und Bernard & Graefe, Koblenz 1986. 
Telephonie, Springer, Berlin 1927. [20] Trenkle: Die deutschen Funknach-

[14] Ristow: Die Funkentelegraphie, richtenanlagen bis 1945, Band 1: 
Ehering, Berlin 1927. Die ersten 40 J ahre, Hüth ig/TST, 

[15] Admiralty Handbook of Wir eless Heidelberg/Ulm 1989. 
Telegraphy, HMS Office, London [21] Ritter : Die rµnker tr uppe, Bun-
1931. desa mt für U ber mittlungstr up-

[16] H . Dv. 125: Unterrich tsbuch für pen , Bern o. J . 
die Funktechnik (A. Fu.), Offene 
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FIRMENGESCHICHTE 

Logo der Firma Maihak/ Hamburg 

/l:JJ O SWALD M üLLER, Karlsruhe 
Tel.: 

Diejenigen Mitglieder der GFGF, 
die sich als Sammelgebiet mit der Stu
diotechnik befassen, haben bestimmt 
Objekte darunter, die von der Firma 
Maihak in Hamburg stammen. 

Die Produktpalette reichte vom 
Pegelsteller über Kassetten-Ver stär
ker bis zu Pausenzeichen-Maschinen 
und tragbaren Aufnahmegeräten für 
Rundfunkreporter. 

Auf den Frontplatten findet man 
das Firmenlogo, bestehend aus zwei 
sich kreuzenden Schleifen, darunter 
der Schriftzug Maihak (Bild 1). Was 
stellen diese Schleifen eigentlich dar? 

Der Verfasser stieß erst in jüngster 
Zeit auf eine Erklärung und möchte 

Bild 1: Teilansicht d es Pegelstellers 
W 87 mit dem Logo der Firma Mai
hak. 
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es den „anderen Unwissenden" hier 
mitteilen. 

Auslöser: Flugzeug-Börse 

Ausgangspunkt war eine Flugzeug
Veteranen-Teile-Börse 2004 beim 
Technik-Museum Speyer. Das war 
eine (Fest-)H alle voll mit Anbietern 
und noch ein paar Ständen draußen. 
Es wurde eine Fülle von Flugzeugtei
len, Sammlerstücken und auch realen 
Ersatzteilen, Elektrotechnik, Funk
geräten, Volksempfängern und vielem 
mehr angeboten. Der überwältigende 
Besuch ließ den Verfasser zu Hause 
nach einem Buch greifen , es war ein 
Reprint aus den Jahren 1939/ 40 mit 
dem Titel: Flugzeug-Typenbuch [1], 
im Untertitel liest man „Handbuch 
der deutschen Luftfahrt- und Zube
hör-Industrie". 

Auf den letzten Seiten sind Fir
men-Anzeigen aufgenommen, so auch 
von der Firma Maihak. Das Schlei
fen-Logo ist schon zu sehen, und im 
Fertigungsprogramm stehen auch 
,,Indikatoren" (Bild 2). 

J etzt fiel der Groschen - so etwas 
gab es doch einmal bei Dampfmaschi
nen. Schnell wurde ein Lexikon zu 
Rate gezogen, und unter diesem Stich
wort findet man dann zum Beispiel in 
,,Das moderne Lexikon" von Bertels
mann [2] genau so eine Schleife, die 

Bild 2: Anzeige der Firma Maihak 
aus d em „Flugzeug-Typenbuch", 
Nachdruck der Originalausgabe 
von 1939140. 
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FIRMENGESCHICHTE 

Schreibgerät 

Antriebsseil 1 • 
f. d. Zylinder 

Dampf 

Kolbenhub 

Indikator 

lndik~tor [der; Mz. -t<1ren; lat., ,,Anzei
ger"], 1. Chemie ein Stoff, der durch 
seine Farbänderung anzeigt, ob eine Lö
sung alkalisch, neutral oder sauer rea
giert; z.B. färbt sich Lackmus bei saurer 
Reaktion rot, bei alkalischer blau. -
1. radioaktiver l ., A t omphysik ein 
künstl. radioaktiver Stoff, der es ermög
licht, Stoffwechselvorgänge in tierischen 
u. pflanzl. Organismen zu beobachten. 
-+auch Radioindikato ren. - 3. Maschi
nenbau Meßinstrument, das den Druck
verlauf von Dampf, Gas oder Flüssig
keiten in einem Zylinder mißt. 

Bild 3: So steht es im Lexikon. 

die Druckwerte in Abhängigkeit vom 
Kolbenhub darst ellt (Bild 3). 

Neuanfang nach 1945 

Die Firma Maihak als Zulieferer 
der Luftfahrtindustrie musste sich 
nach 1945 ein neues Betätigungsfeld 
suchen und kam zur Studiotechnik. 
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Der Verfasser vermutet, dass viel
leicht die Gründung der „Zentraltech
nik des Nordwestdeutschen Rund
funks (NWDR)" in Hamburg den 
Anstoß hierzu gegeben haben könnte. 
Es wäre interessant und aufschluss
reich , wenn ehemalige Mitarbeiter 
von Maihak in der GFGF wären und 
die Geschichte der Firma darlegen 
könnten. Die Adresse von Maihak 
war zu jener Zeit die Geiblerstraße 54 
in Hamburg 39 (Bild 4). 

Aus dem Geräteprogramm 

Aus dem Verfasser derzeit vor
liegenden Unterlagen, zum Beispiel 
Braunbuchblätter [3], sollen einige 
„frühe Objekte" der Firma Maihak 
aufgezählt werden: 
- Mikrofon- und Hauptverstärker 

B- V 41 /V, 41 a/V, 41 b. Entwick
lung und Konstruktion des NWDR, 
Betriebseinführung 1947, Braun
buch Ausgabe 3 vom 25. 2. 1950. 

- Übertragungsapparatur V 45. Nach 
einer Entwicklung des NWDR, 
Betriebseinführung 1949, Braun
buch Ausgabe 2 vom 20. 2. 1951. 

- Lichtzeigerinstrument C/B-J 45 b. 
Her steller S & H (Maihak Ferti
gung Hamburg) mit einem Mess
werk von Gossen , Betriebseinfüh
rung 1950, Braunbuch Ausgabe 1 
vom 26. 4. 1950. 

- Abhörverstärker B -V 55. Nach 
einer Ent wicklung der Zentral
technik des NWDR, Betriebsein
führung 1950, Braunbuch Ausgabe 
vom 1. 8. 1951. 

- Stromversorgungsge1·ät N 45. Nach 
einer Entwicklung des NWDR, 
Betriebseinführung 1950, Braun
buch Ausgabe 3 vom 1. 8. 1955. 

- Flachbahnregler C/W 66c. Nach 
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einer Entwicklung des Rundfunk
technischen Instituts Nürnber g, 
Zeichnung von der Zentraltechnik 
des NWDR (1954). 

- Flachbahnregler C/W 74. Nach 
einer Entwicklung der Zentral
technik des NWDR, Betriebsein
führung 1952. 

- Pausenzeichenmaschine R 79. Bau
jahr 1952, Braunbuch Beschreibung 
R 79, Ausgabe 1 vom 
15.10.1956. 

Verwaltung der 
Entwicklungen 

Schon 1926 wurde 
die Reichs-Rundfunk
Gesellsch aft (RRG) 
mit dem Ziel gegrün
det, die technischen 
Voraussetzu ngen für 
Aufnahmeräume, Auf
nahmegeräte, Mikro
fone und Ver st ä rker 
sowie Abhör einrich
tungen zu schaffen. 
Vorher war die Deut
sche Reichspost (RP) 
dafür zuständig. 

FIRMENGESCHICHTE 

Deutschland (ARD) ersetzt wurden. 
Der NWDR war in den er sten 

Nachkriegsjah ren feder führend in 
der Entwicklung von Studioeinrich
tungen (Zentraltechnik). Die Ein
schub-Kassetten-Technik der V 72er
Serie wurde in den „Technischen 
Hausmitteilungen des Nordwestdeut
sehen Rundfunks" ab 1951 veröffent
lich t. Weitere Entwicklungen kamen 

Die RRG er fasste 
mit dem Braunbuch 
alle 1m Run dfunk 
verwendeten Geräte, 
der en Eigenschaften 
und Messwerte. Die 
Braunbuchblätter wur
den nach dem Ende 
des Zweiten Weltkriees 
weitergeführt, bis sie 
durch die „Technischen 

,,Reportofon" 
Tragbares und ne~unabhängiges 

Magnetion-Aufnahme- und 
Wiedergabegerät. 

Tragbares Mischpult 

Verstärker-Regler 

~ .MAl~AK A .G. ~AMQURG 39 

Pflichtenhefte" der TECHMISCHE MESSE H.AHHOYER: HAUE,, ST.AMD 914 
öffentlich r echtl ichen 
Rundfunkans t alten Bild 4: Anzeige der Firma Maihak in radio mentor, 
in der Bundesrepublik Heft 511951. 
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Bild 5: S ick / Maihak, ein einfacher 
Schriftzug dient heute z ur Kenn
zeichnung. 

vom „Rundfunktechnischen In stitut 
(RTI)" in Nürnberg, vom RIAS Ber
lin oder vom Südwestfunk (SWR). 
Nach dem Vorbild der Labormuster 
und Prototypen wurden dann die 
Einschübe, Regietisch-Pegels t eller 
oder Magnettongeräte von der ein
schlägigen Industrie in Serie gefer
tigt. Darunter waren die Firmen 
Maihak , Telefunken, Siemens und 
neu gegründet e Firmen wie Malot
ki oder Eckmiller. Letzterer wurde 
bekannt durch seine Breitbandlaut
sprecher mit zwei Systemen koaxial 
angeordnet. 

Die NWDR-Zentraltechnik wurde 
1957 aufgelöst , weil die ARD-Inten
danten im Jahre 1956 beschlossen , 
die Forschungsaktivitäten aller 
Rundfunka nstalten durch Gründung 
des Instituts für Rundfunktechnik 
zusammen zufassen. Teile von Ham
burg und Nürnberg bekamen ihren 
Sitz endgültig in München, wo sich 
das IRT noch heute befindet und dort 
auf vielen Gebieten der Rundfunk
und Fensehtech nik a rbeitet. Inzwi-
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sehen haben sich die Themen von der 
Analogtechnik hin zur Digitaltechnik 
total verändert. 

Aus den „Technischen Hausmittei
lungen des NWDR" wurden ab 1957 
die „Rundfunktech nischen Mittei
lungen', auch die „Mitteilungen des 
Rundfunktechnischen Instituts" wur
den integrier t. 

In der DDR gab es eine entspre
chende Institution, das „Rundfunk
und Fernsehtechnische Zentra lamt 
(RFZ)", das ab 1. Dezember 1961 
die Forschungs und Entwicklungs
a rbeiten zusa mmenfasste und die 
,,Technischen Mitteilungen des RFZ" 
herausbrachte. 

Maihak heute 

Die Firma Maihak baut schon seit 
vielen Jahren keine Studiotechnik 
mehr und gehört seit dem J a hr 2000 
bis zu 95 % zur Siek AG als Mutter
gesellschaft im südbayrischen Wald
kirch . Das Sick/ Maihak AG Kompe
tenzzentrum befasst sich jetzt unter 
a nderem mit Gasanalyse, mit eichfä
higen Gas-Durchflussmessungen (z.B. 
für Er dgas) auf Ult1·aschall-Basis 
und hat Unternehmen in Frankreich , 
USA und China. Das in diesem Bei
trag vorgestellte Firmenlogo wird 
nicht mehr verwendet - ein einfacher 
Schriftzug löste es ab (Bild 5). 

Seitenblick zu C. Plath 

Zum Abschluss erlaubt sich der 
Autor noch auf eine zweite Firma hin
zuweisen, die auch mit einer Anzeige 
im Handbuch (l] ve1·tret en ist. Die 
Rede ist von C. Plath , die nicht weit 
von H . Maiha k in den 60er Jahren 
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LER " und wurde 
bekannt und erfolg
r eich durch seine 
Sichtfunkpeiler mit 
Braunseher Röhre als 
Anzeigegerät. So is t 
auch das Firmenlogo 
(Bild 7) auf Anhieb 
ver ständlich: Eine 
„Braunsehe-Röhre mit 
einem Peilstrich" [5]. 
[j] 

Bild 6: Stadtplan-Ausschnitt von Hamburg mit den 
Standorten der Firmen H. Maihak und C. Plath in 
den 60er Jahren. 

ihren Firmensitz hatte (Bild 6), [4]. 
Im Teil sieben des Handbuches -

Navigationsgeräte - sind Abdrift- und 
Grundfahrtmesser, Rech nerkreise 
und Kompasse als Erzeugnisse aufge
führt, und die Firma lautete C. Plath, 
Fabrik von nautischen Instrumenten, 
Hamburg. Und das seit 1837! 

Die Sparte Funkpeiltechnik ent
stand natürlich er st nach dem Ende 
des Zweiten Weltkrieges durch den 
,,Peilpapst DR. MAXIMILIAN WÄCHT-

Bild 6: Das C. Plath Firmenlogo. 
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Verlag, Gütersloh, 1974, S. 362. 

[3] Braunbuchblätter (Heraus geber: 
RRG / ARD /NWDR/RTI). 

[4] Wächtler, Jürgen: 50 J ahre Funk
peilfirma Plath GmbH. Funkge
schichte 28 (2005), Nr, 160, S. 63-
65. 

[5] C. Plath GmbH, Jubiläumsschrift 
1954- 1979. Herausgeber C. Plath 
GmbH , H amburg im August 
1979. 
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WERKSTATTWINK 

Aufarbeitung von Lautsprecherstoffen 

b R OBERT LATZEL, Suhl 
Tel.: 

Ablösen des Stoffes 

Dies geschieht durch vorsichtiges 
Abziehen von Hand, gegebenenfalls 
unter Zuhilfenahme nicht spitzer 
Werkzeuge. Falls nur kleine Aus
besserungsarbeiten erforderlich sein 
sollten , empfiehlt sich eine Entfer
nung dafür nicht unbedingt. 

Reinigung 

Grundsätzlich sollten Lautspre
cher stoffe nur vorsichtig von Hand 
und nicht in der Maschine gereini
gt werden. Bei sehr brüchigen oder 
fransendem Material sollte der Stoff 
sogar auf einem kräftigen Stoff fixiert 
werden, bevor er durch vorsichtiges 
Tauchen in nur handwarmer Kern
seifen- oder Feinwaschmittellösung 
(eine ohne rückfettende Zusätze) nass 
gereinigt wird. 

Ein s tarkes Walken oder ga r 
abschließendes Auswringen oder 
Schleudern abgelöster Stoffe sollte 
man unterlassen , da eventuell noch 
vorhandene Klebs toffr est e wie 
Schnittkörper im Gewebe wirken 
können. 

Die Verwendung von Schaumrei
nigern ist sowohl bei abgelösten als 
auch bei nicht abgelösten Stoffen sehr 
umstritten , da es zu unerwünschten 
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Reaktionen sowohl des Klebers, a ls 
auch der Stoffe an sich oder der Fär
bung kommen kann. 

Die Trocknung kann mit dem Föhn 
erfolgen, allerdings darf auch hier die 
Hitze nicht zu groß sein. Ein allzu 
ausgiebiges Sonnenbad is t sowohl 
deshalb a ls auch wegen der stark blei
chenden Wirkung nicht zu empfehlen. 

Aufbereitung 

Partielle Stoffreparaturen bei Mot
tenfraß, Rostschäden durch Schrau
ben und Ähnlichem sind durch Hin
terlegungen oft möglich, allerdings 
muss die Ursache hierfür beseitigt 
werden. Der hinterlegende Stoff sollte 
dünner und dunkler sein als das zu 
reparierende Material. Aufbügelfli
cken sind nicht sonderlich empfeh
lenswert, da deren Klebstoff durch
schlagen könnte. 

Faserrisse können mit sehr kleinen 
Mengen UHU-Alleskleber und einer 
Pinzette einzeln (!) wieder miteinan
der verbunden werden. So können 
Stoffe oder Faserenden auch geglät
tet beziehungsweise wieder geordnet 
werden, um die Struktur des Gewe
bes wiederherzustellen . Dies biet et 
s ich besonder s bei durchspießten 
Stoffen an, oder wenn einzelne Fäden 
beispielsweise für Repara turen an 
anderer Stelle entnommen werden 
mussten . 

Meist sind Stoffe verblichen oder 
durch Flüssigkeiten verfärbt worden, 
dies lässt sich aber kaum rückgängig 
machen. Der Einsatz von Bleichmit-
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teln birgt nicht zuletzt bei nicht aus
reichender Auswaschung beziehungs
weise Neutralisation die große Gefahr 
der irreversiblen Stoffzersetzung oder 
Ver sprödung. Dies ist zum Teil erst 
nach einiger Zeit erkennbar! 

Auch können bei schon vorherge
gangenen Res taurationsversuchen 
verwendete Tönungen sehr unbere
chenbar r eagieren - auch kräftige 
Verfärbungen sind dabei nicht aus
zuschließen, ebenso können Oxydati
onsspuren dadurch sehr hässlich in 
Erscheinung treten, die vorher viel
leicht unauffällig waren. 

Oftmals aber lässt sich durch vor
sichtiges Tönen der Stoffe deren Ori
ginalton wiederherst ellen oder errei
chen, dass Verfärbungen weniger 
auffallend wirken. Bekannte Mittel 
hie1·für sind milchfreier Bohnenkaf
fe , schwarzer oder grüner Tee (alles 
zuckerfrei!), Zwiebelschalen , Möbel
polituren , Eierfärbetabletten oder 
eben spezielle Textilfarben, welche es 
auch für Kunstfasern gibt. 

Ein weiter er Einfluss auf die 
spätere optische Wirkung ents teht 
durch kräftiges Einfärben des Unter
grundes, auf welchen der Stoff geklebt 
wird. Manchmal kann auch durch 
etwas ver setztes Aufbringen des 
Stoffes mancher Schaden vertuscht 
oder weniger auffallend werden . 

Befestigung 

Der Untergrund soll sowohl metall
als auch faser- und klebstofffrei sein. 
Hervorstehende Erhebungen sind zu 
egalisieren. 

Bei sehr brüchigem oder sehr dün
nem Stoff empfiehlt es sich , einen 
entsprechend großen Karton zurecht
zuschneiden , diesen dann so mit 
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Löchern zu versehen , dass zwar der 
Schall hindurchdringen kann, aber 
der Stoff daran Halt findet. Dies 
ist auch bei besonders großen Laut
sprecheröffnungen sehr von Vorteil, 
um ein Durchhängen des Stoffes in 
späteren Zeiten zu minimieren. Die 
Ränder an den Untergrundöffnungen 
sind auf jeden Fall zu glätten, sodass 
der Stoff daran keine Reibungsfläche 
geboten bekommt. 

Die Befestigung des Stoffes sollte 
st et s metallfrei (Vermeidung von 
Rost - und Oxydationsschäden) erfol
gen. Ebenso wenig eignen sich saure 
Klebs toffe wie der Holzleim von 
Ponal dafür. Deren Säureanteil kann 
zu Stoffzerfall genauso führen, wie 
dies Rost tut. Auch ist bei derartigen 
Klebstoffen die Durchschlags- und 
die damit verbundene Fleckbildungs
gefa hr sehr groß. Als recht unkri
tische Klebstoffe hingegen haben 
sich sehr sparsam aufgetragene und 
ber eits trocknende, wasserlösliche 
Tapetenkleist e r oder mit Ka mm 
spachtel dünn aufgetragener, bereits 
berührtrockener Kontaktkleber (flüs
sige Sorte) erwiesen. 

Da der Stoff „atmen" muss, is t es 
ratsam, den Klebstoff nur am Rand 
aufzutragen. Die jeweils gegenüber
liegenden Seiten sind dann so schnell 
wie möglich zueinander passend mit 
leichter Spannung zu versehen und 
flächig zu fixieren , damit sie sich 
nicht mehr verschieben können . Erst 
dann is t mit den anderen Seiten 
ebenso zu verfahren . 

Bei zu kaschierenden Rissen im 
Stoff kann natürlich auch partiell auf 
dem Untergrund (hier und bei beson
ders brüchigen Stoffen bietet sich die 
Kartonvariante deshalb ja besonders 
an) noch zusätzlich Klebstoff aufge
tragen werden. ~ 
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MILITÄRISCHE TECHNIK 

.. 
Ubersicht der VHF-FM-Sprechfunkgeräte der 
US Army und des Heeres der Bundeswehr 

tlJJ IMMO H AHN, Gießen 
Tel. 

Fun kg,erätegeneration 

Kennzeichen dieser Funkgerätege
neration ist nicht nur eine für dama
lige Verhältnisse sehr fortgeschrit
tene Technologie hoher Zuverlässig
keit, sondern auch die Aufteilung des 
benutzten Frequenzteilbereichs 20,0-
58,4 MHz in drei spezifische Bänder 
(Bild 1): 
- Panzerband 20,0- 27,9 MHz 

(80 Kanäle), 
- Artillerieband 27,0- 38,9 MHz 

(120 Kanäle), 
- Infanterieband 38,0- 54,9 MHz 

(170 Kanäle), 
- Gemeinsam genutztes Band 

47,0-58,4 MHz (115 Kanäle, ein
schließlich der 43 Kanäle des 
Handfunksprechers PRC-6). 

Nun war es nicht so, dass die 
Geräte nach dieser Einteilung den 
jeweiligen Einheiten und Verbänden 
der betr effenden Truppengattungen 
zugeteilt wurden, sondern vielmehr 
nach Art des betreffenden Großver
bands (im allgemeinen der Division): 
- Geräte im Panzerband den Panzer

divisionen und den Panzer aufklä
rungsregimentern , 

- Geräte im Artillerieband allen 
Artillerieverbänden , 
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- Geräte im Infanterieband den 
Infanterie- und Luftlandedivisi
onen. 

Die Überlappungsbereiche 27,0-
27,9 MHz und 38,0-38,9 MHz waren 
für „Querverbindungen" vorgesehen, 
vorzugsweise zwischen Kampftrup
pen und Artillerie - aber es stellte 
sich schnell herau s, dass die weni
gen Kanäle (insgesamt nur 20) völ
lig unzureichend waren und oft Aus
hilfen eingeplant werden mussten. 
Warum seinerzeit nicht einheitliche 
Funkgeräte mit durchgehendem Fre
quenzbereich entwickelt wurden. 
kann nur vermutet werden. Aufgrund 
der damals verfügbaren Technologie 
erscheint dies durchaus im Bereich 
des Möglichen gewesen zu sein. Viel
leicht war es die historische Entwick
lung der Frequenznutzung durch die 
US Army (vgl. Vorläufer des GRC-3 .. . 8 
in Funkgeschichte Nr. 168), über die 
man sich nicht hinwegsetzen konnte, 
oder die Entwickler fü rchteten sich 
vor den möglichen Problemen, wenn 
sie eine Frequenzoktave (Verhältnis 
1:2) überschreiten würden (später 
technisch gelöst durch Aufteilung in 
Ober- und Unterband). 

Es gab unterschiedlichste Geräte
zusammenstellungen, zugeschnitten 
auf die Aufgabenst ellung (Bild 2): 
- Hand- und Tornisterfunkgeräte für 

kurze Entfernungen auf Gruppen-, 
Zug- und Kompanieebene (PRC-
8 ... 10, PRC-6), begleitende gepan
zer te Transportfahrzeuge mit Sen-
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MILITÄRISCHE T ECHNIK 

,0,0 „ ,0,0 „ 40_0 ac ,0,0 „ Die Breite des ein
zelnen Funkka nals 
beträgt 100 kHz, der 
maximale Frequenz
hub ± 40 kH z, sodass 

27.t 

" ... .. , .. 1,0 CHAHHRS 
AHI NICA 

AlflllH'I 

H.t 

1 IJ CHAHH(ll 

lf-70 

s ich ein Sich erheits
abstand zwischen den 
Sendern von 20 kHz 
ergibt (vgl. Bild 3) 
- der Hub wurde aller
dings in den Geräten 
auf maximal ± 15 bezie
hungsweise ± 20 kHz 
b egrenzt , offenbar 
traute man der Fre
quen zkonstanz doch 
noch n icht allzu viel 
zu. Drei L eistungs

<-----> .. 
N0tl1 W'tr.11it .,,.... ... ,.ao...,_.,.... .... ~ ,.., .. , 

klassen wurden gefor
dert und realisiert: blad. errowt ...... ..,.s.ry r.c.M, f,....ftq ,.._.. 

Bild 1: Kanalübers icht. 

deempfänger RT-70 (VRC-7), 
- Standardausstat tung für Panzer

truppe: Sendeempfänger für den 
eigenen Führungskreis, Zusatz
empfänger für den Führungskreis 
der nächsthöheren Ebene, Sende
empfänger RT-70 zur begleitenden 
Infanterie; der Bordsprechverstär
ker AM-65 diente der panzerinter 
nen Kommunikation (GRC-3, -7), 

- Relaisfunk s tellen: 2x Sendeemp
fänger (VRQ-1, -2, -3). 

Nach Einführung der neu en 
Ger ät e waren anfangs auch noch 
Verbindungen zu den Tornisterfunk
geräten BC - 1000 (SCR -300 bzw. 
AN /VRC - 3) der vorherigen Genera
tion vorgesehen (siehe Vorläufer des 
PRC- 6 beziehungsweise PRC-8 in 
Funkgeschichte Nr. 169). 
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- Mittel: 16 W (RT -66, 
-67, -68 mit Umschalt-
möglichkeit auf 2 W), 
- Klein: 0, 5 / 1 W (RT -
70 / PRC- 8, -9, -10), 

- Sehr Klein: 0,25 W (PRC -6). 

E s fällt auf, dass die Sendelei
stungen der Fahrzeug- und Torni
sterfunkgeräte gegenüber der vor
herigen Generation nicht erhöht 
wurden, obwohl das bei gleichem 
Volumen sicher realisierbar gewesen 
wäre - offenbar auch , um den St rom
verbrauch zu r eduzieren. 

Vergleich der Sprechfunkgeräte 
der PRC-/GRC-Serie 

Obwohl die Geräte der neuen 
Funkgerätegeneration a lle etwa zeit
gleich eingeführt wurden und einer 
einzigen Familie zu entst ammen 
scheinen , gibt es doch erhebliche 
Unterschiede in Konstruktion und 
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Gerilna tz Frequenzbereich Megahertz 
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1 1 
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YRQ . 2 1. IIT•IT~ -
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AT•"' ,n: ,,. 

1 1 1 1 
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. ltT•10IOAC 
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~,-, { AT•&7'1 AC 
II 1 1 1 1 1 1 1 

1. A-1 m -

AT• 1\ , .. 
GRC-6 { l RT•t1U• AC 

RT•1t /a 

OOC -7 { 

1 1 1 
ltT•H/lil 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
A-11~ -

I 1 1 1 1 
AT•70l611C 

GRC- 8 { 

1 _l 1 1 1 1 t JI 

1 

ltT• -111A1; lll 
1 1 1 1 , II 

ll AT•7C /~AC 

VRC -3 R •I u, ll 

1 

YRC -7 AT•70l tAC 

YRC-8 ltT• H IGAC 

YRC -9 ltT·& .,. - ; 

YRC - 10 
ltT•HI GAC 

YRC-13 IIT•••/GAC 

YRC-14 AT - 611' • • 

VRC-15 
IIT- H I GIIC 

VRC .16 { 
RT • Afi/ 4 III". 

1 1 1 1 
11·1 DII GRC 

YRC -17 { 
AT•tll'/1 IIC 

II 1 1 1 1 1 1 1 1 
11 •109/1 IIC 

VRC-18{ 
IIT - 61/GltC 

II 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
A· ll0 /GIIC 

PRC . g 1 1 1 1 J 1 1 

• 
PRC -8 IIT•l74/ PltC•I 

PRC-9 AT·t15/PIIC • t 

PRC.10 IIT-116/PIIC•IO 

PRC ,16 1 1 1 1 1 1 
1: AT•TO/ c; AC 

SCR -300 8 C• I Ou, 

• Eine futc Frequenz , d ie du rch de n verwendeten Qu.arz bestimmt wird TW • 11 -11 

Bild 2: F,~equenz übersicht. 
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Kanal a ur ... 11unj bei FM 

tlct,e,,heÖ!e· ~erMIM-- sont 
t•«> ICNa ll•40 IOIJI 

, o nel ~ -
' '100 IClff. -

, ~ 1114 ....... ~ 

' 80 ICW:r. 
, 

~q.,.,,,. hyb - . F'...,enzhub ~-2hub - , ....... ue,,-iih"b 
40 l<Hz ' 40 1<Hz 40 l(H-;i. 

, 
' 40 l<Ha 

-, r 
S9,') MM1 U ,94MHz S9,96 MM2 40 i..Hx 40104 MHz <40.o6 MHz 40,1 M Mx 

Bild 3: Kanalaufteilung bei FM. 

Scha ltungskonzepten, wie Tabelle 1 
zeigt. Es gibt zwar etliche Überein
stimmungen , aber doch wesentliche 
Unterscheidungsmerkmale, die den 
Schluss nahe legen, dass die Geräte 
von unterschiedlichen Firmen, wenig
stens aber verschiedenen Entwick
lungsteams konzipiert und konstr u
iert wurden. 

Sehr ähnlich in Konzept und Tech
nologie erscheinen die PRC-Gerä te, 
wobei allerdings der einstufige Sender 
der Tornis terfunkgeräte überrascht -
offenbar hat man darauf vertraut, die 
notwendige Frequenzkonstanz allein 
durch die vom (quarzeichbaren) Emp
fänger abgeleitete AFR zu erzielen. 
Alle Fahrzeugfunkgeräte kommen 
mit einer HF-Vorstufe im Empfänger 
aus (PRC: zwei); auffällig ist, dass 
PRC-Geräte und die Zusatzempfän-

FUNKG ESCHICHTE 29 (2006) Nr. 170 

40,0S MMz 

ger R-108 ... 110 dieselbe Zwischenfre
quenz verwenden. 

Das aufwändigste Frequenzkon
zept weisen die Sendeempfänger RT-
66 ... 68 auf - es zeigt schon Merkmale 
späterer Transceivertechnik mit 
Verzahnung von Sender- und Emp
fängerfunktionen. Vermutlich wurde 
dieses Kon zept von der Forderung 
nach einer quasi-digitalen Kanalwahl 
bestimmt (Volle und Zehntel MHz), 
während alle anderen Geräte noch 
mit einer kontinuierlichen Frequenz
abstimmung auskommen mussten -
allerdings konnte auch hier die Zehn
tel-MHz-Skala noch wahlweise konti
nuierlich abgestimmt werden . Hoher 
Aufwand wurde bei den RT-66 ... 68 
auch bei der Frequenzmodulation des 
Oszillators getrieben, nämlich durch 
Einsatz eines Gegentakt-Reaktanz-
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Sender- Konzept Frequenz RF-Vor- ZF-Stufen Zwischen- Konzept Röhren 
stufen Sender Master- stufen frequenz Empfänger (ohne 

Oszillator Strom-
versor-
gungs-
teile) 

PRC-6 3 Quarzoszil- 23,5 ... 27,7 2 3 4,3 MHz Einfachsuper 13 
lator (AFR) MHz 

-FD-PA 

PRC-8, 9, 1 (!) Einstufiger 20 ... 27,9, 2 5 4 ,3 MHz Einfachsuper, 16 
10 Sender mit 27 ... 38,9, (4 bei zwei Eichos- (Version 

freischwin- 38 ... 54,9 Version A) zillatoren A: 14) 
gendem MHz 1+4,3 MHz 
Oszillator (Version A 
und AFR 2,15 MHz) 

RT-66, 67, 5 MO {AFR) - 4,45 ... 5,45 1 2+1 4,45 ... Doppelsuper 27 
68 Mixer (quarz- MHz 5,45 MHz ohne Eichos-

oberwellen)- zillator 
Verst.-Tr.-PA 

RT-70 4 MO-Mixer 32 ... 43,4 1 3+1 15 MHz Doppelsuper, 19 
(15 MHz)- MHz 1,4 MHz zwei Eichos-

Tr-PA zillatoren 
1+1 ,4 MHz 

R-108, - - - 1 4 4,3 MHz Einfachsuper, 14 
109, 110 ein Eichos-

zillator 4,3 
MHz 

Tabelle 1: Es bedeuten: MO = Masteroszillator, FD = Frequenzverdopplerstufe, Tr = Treiberverstärker der 
Endstufe, AFR = automatische Frequenzregelung (vom Empfänger auf den Sender), PA = Power Amplifier 
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modulators, während alle anderen 
Geräte mit einer „einfach en" Modu
lation der Oszillat or röhre unmittel
bar durch das Signal des Mikrofon
verstärkers arbeiten. Dies ist wohl 
dadurch bedingt, dass der Mast er 
oszillator der RT-66 .. 68 auf einer 
vergleichsweise niedrigen Grundfre
quen z arbeitet (um 5 MHz), die ande
ren zwischen 23,5 MHz (PRC-6) und 
54,9 MHz (PRC-10). 

Beim Empfänger des RT-66 ... 68 
konnte man auf einen Eichoszillator 
verzichten, weil hier die Arbeitsfre
quenz im Wesentlichen von ein em 
Quarzos zillator hoh er Grundfre 
quenz (15,55- 49,55 MHz) als zweite 
bis sechst e Harmonische der Quarz
frequen z bestimmt wird. Sämtliche 
Funkgerät e (außer PRC-6) verfügen 
über eine regelbare Rauschsperr e. 
Übrigens kann nicht unmittelbar von 
der Zahl verwendeter Röhren auf den 
Aufwand geschlossen werden . Die in 
den GRC/VRC-Gerätesätzen einge
setzten Miniaturröhren mit direkter 
Heizung (wie 1 AE 4, 1 A 3, 1 S 5, 
1 U 4, 3 Q 4) st anden den Entwicklern 
ab 1943 zur Verfügung. Die PRC
Ger äte, die ja aus Trockenbat terien 
betrieben werden sollten , mussten für 
k leinste Abmessungen sowie minima
len Strombedarf ausgelegt werden -
hier konnten daher nur Subminiatur
röhren (abgesehen von der Sendeend
röhre) eingesetzt werden. Auch der 
Sendeempfä n ger RT -70 verwendet 
ausschließlich Batterieröhren, a ller
dings in „Normalgröße" (= Miniatur) 
- u nd es gab tatsächlich dazu wahl
weise auch eine Batterie-Box CY-590 
für Trockenbatterien (AN/PRC-16). 
Die Sendeempfänger RT-66 ... 68 und 
Zusatzempfänger R 108 ... 110 wur
den dagegen ausschließlich für Fahr
zeugbetrieb konzipiert: Dies gab 
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den Entwicklern größere Freiheit in 
der Auswahl der RöhTen, und daher 
wurden darin auch etliche mit 6,3 V 
Heizung eingesetzt (vermutlich stand 
auch keine Senderendröhre für 16 W 
Ausgangsleistung zur Verfügung, die 
mit 1,4 V oder 3 V Heizung auska m). 
Da offenbar der Bedarfsträger auf 
möglichst einheitlichen Röhrentypen 
im gesamten Programm bestand, 
kam es bei diesen Sendeempfängern 
zu der recht unglücklichen Lösung 
einer Mischbestückung von Röhren 
mit 1,4 V, 3 V und 6,3 V Heizung, die 
zu sehr komplizierten Heizkreisen 
zusa mmengeschaltet wurden (und 
Generationen von Funkgerät emecha
nikern arge Schwierigkeiten bei der 
Fehlersuche bescherte). 

Positiv zu vermerken ist das große 
Maß an Standardisierung, das in dem 
Gesamtprogramm r ealisiert wurde 
und sich teilweise noch bis heute aus
wirkt: 
- Vielfachsteckverbindungen für 

Anschluss von Bedienelementen, 
Batterieanschlusskabel und Ver
bindungen der Geräte untereinan
der, BNC-Antennenstecker, 

- Sprechsätze, Mikrofone, Lautspre
cher, 

- Antennenfüße fü r Fah r zeugbe
trieb, zusammenschraubbare ein
heitliche Antennenstäbe, 

- einheit liche mechanische Ausfüh
rung von Komponenten der Fahr
zeugfunkgeräte, einheitliche Hal
terung (Mounting mit integrierter 
Verkabelung), die den Austausch 
von Einzelger äten durch den 
Bediener ermöglicht, 

- Stromversorgung von Fahrzeug
fu nkgeräten einheitlich au s 
24 V GS, 

- Einheitliche Standards für die 
Gerätefertigung. 
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Üblicherweise wurden die Hand
und Tornisterfunkgeräte mit kurzen 
Antennen aus Federstahl betrie
ben , die Fahrzeugfunkgeräte mit 
Peitschenantennen (,,Whip") - jeder 
Sendeempfänger einer Funkanlage 
benutzte eine gesonderte Antenne. 
Die PRC-Tornisterfunkgeräte waren 
mit einer vert ikalen H albwellen
Stabantenne ausgestattet (drei Meter 
zusa mmenst eckba r mit federnder 
Innenschnur). Als Sonderausstattung 
gab es auch eine Groundplane-Anten
ne RC-292 auf einem Steckmast. Die 
Antenne und die drei Gegengewichte 
wurden aus Standard-Antennens tä
ben zusammengeschraubt und gab 
es in unter schiedlicher Länge zur 
Anpassung an die drei verschiedenen 
Frequenzteilbereiche20 ... 27 ... 38 ... 54 
MHz (vgl. PRC-8 ... 10 in Funkge
schichte Nr. 169). 

Nachfolger der VHF-FM
Sprechfunkgeräte der US Army 

im Heer der Bundeswehr 

Beginnend Ende der 50er Jahre 
entwickelte die Firma Standard Elek
trik Lorenz (SEL) in Stuttgart im 
Auftrag der Rüstungsabteilung des 
Verteidigungsministeriums die Nach
folgegeneration an VHF-Truppen
funkgeräten für das deutsche Heer: 
- das Fahrzeugfunkgerät SEM 25 

und den Funkempfänger EM 25, 
- das Tornist.erfunkgerät SEM 35, 
- später den Klein fu nks precher 

SEM 52. 
Diese Gerätefamilie war noch 

ausschließlich frequenzmoduliert 
und nutzte den Frequenzbereich 
26 ... 70 MHz (88 0 Kanäle) mit 
einem Frequenzraster von 50 kHz. 
Konstruktionsprinzip war die Ver-
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wendung von Baugruppen , die bei 
Ausfall ohne Abgleich ausgetauscht 
werden konnten. Die neuen SEM 25 
wurden ab Mitte der 60er J ahre an 
die Truppenteile des Feldheeres aus
geliefert beziehungsweise in einem 
umfassenden Umrüstungsprogramm 
in die Fahrzeuge eingebaut; Ende 
der 60er folgten die SEM 35. Später 
hat man die SEM 25 auch zur Über 
tragung von Fernschreibsendungen 
benutzt, die Gleichstromschritte des 
Telegraphenalphabets sind dazu 
mit einem Modem in Tonumtastung 
umgesetzt worden. Die „US-Funkge
räte" wurden an das Ter ritoria lheer 
abgegeben. Sie blieben hier noch für 
Jahrzehnte im Einsatz, wurden dann 
aber wegen häufiger Ausfä lle a ls sehr 
unzuverlässig eingestuft und schluss
endlich ausgesondert. Das PRC -6/6 
ist noch wesentlich län ger auch im 
Feldheer verblieben, verlor hier aber 
mit zunehmender Mechanisierung 
der Grenadierverbände an Bedeu 
tung. [j] 

Quellen: 

Die Quellen entsprechen denen aus 
den FG-Beiträgen „Funkgerätefamilie 
AN I GRC- 3 ... 8" in FG Nr, 168, S. 165 
und „Tornisterfunkgeräte PRC -8 ... 10" 
in FG, Nr. 169, S. 244. 
Der Verfasser dankt dem GFGF-Mit
glied RUDOLF 0-RABAU für seine Unter
stützung und Uberlassung der erforder
lichen technischen Unterlagen. 
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MUSEUM 

Geburtsstätte des Rundfunks bleibt erhalten 

tlJJ PETER MANTEUFFEL, Sender KW 
e.V., Königs Wusterhausen 

Tel.: 
E-Mail: 

Liebe Freunde unseres Sender- und 
Funktechnikmuseums! 

Mit großer Freude kann ich Ihnen 
heute mitteilen, dass die Stadt Königs 
Wusterhausen die mit der Telekom 
erarbeiteten Bedingungen zur käuf
lichen Übernahme des Funkerberges, 
der Wiege des deutschen Rundfunks, 
am 23. 10. dem Stadtparlament vorge
legt hat und diese mit großer Mehr
heit angenommen wurden. Das ist 
zwar noch keine endgültige Vertrags
unterzeichnung der riesigen Immobi
lie, aber wir a ls Verein sind nun über
zeugt, dass es noch in diesem Jahr 
zum Kaufvertrag kommen wird. 

Sie als unser e Mitkämpfer für 
die gemeinsame Sache werden sehr 
erfreut sein über den Erhalt dieser 
Museumseinrichtung. Nun wird alles 
in würdige Hände kommen und wird 
der Nachwelt erhalten bleiben. 

Wir freuen uns, Sie im nächsten 
J a hr wieder zu unse1·en dankbaren 
Besuchern zählen zu können. 

Eine nächste Nachricht werden Sie 
von mir erhalten, wenn wir die neuen 
Öffnungszeiten bekanntgeben kön
nen! 

Mit freundlichen G1·üßen 
P ETER M A TEUFFEL 
Vorstands- und Gründungsmitglied 
des Fördervereins „ Sender Königs 
Wusterhausen" 
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Die Redaktion erhielt folgendes 
Schreiben des Vereinsvorsitzenden: 

Liebe Fördervereinsmitglieder, 
Liebe Freunde des Sender- und 
Funktechnikmuseums, 
sehr geehrte Damen und Herren, 

mit großer Freude können wir heute 
berichten, dass d ie Rettung der Wiege 
des Rund/ unks in Königs Wusterhau
sen kurz vor ihrer Vollendung steht. 

Am Montag, dem 23. 10. 2006 hat 
die Stadtuerordnetenversammlung 
Königs Wu sterhausen mit breiter 
Mehrheit beschlossen, der Übernahme 
des Funkerberges Königs Wusterhau
sen durch die Stadt zuzustimmen. Die 
Unterzeichnung des Vertrages mit der 
Deutschen Telekom AG steht damit 
unmittelbar bevor. 

Dem beharrl ichen Wirken aller 
Freunde des Sender- und Funktech
nikmuseums, dem großen Engage
ment des Bürgermeisters der Stadt 
Königs Wusterhausen, Herrn STEFAN 
L UDWTG, und dem umsichtigem Han
deln der Projektgruppe „Funkerberg" 
der Stadtverwaltung ist dieser außer
ordentliche Erfolg zu verdanken. 

Auch wenn noch einiges zu tun ist, 
beuor das Sender- und Funktechnil~
museum seine Pforten wieder öffnen 
kann, ist der Blicli in die Zukunft 
doch voller Hoffnung. 

Mit freundlichen Grüßen 
R AINER SUCKOW 
Vereinsvorsitzender Förderverein 
,,Sender Königs Wusterhausen" e. V. 
www.funkerberg.de 
verein@funkerberg.de 
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VEREIN 

Ausstellung, Treffen und Sonstiges 

G. W. Pickard untersuchte 
31 250 Kristalldetektor-Varianten 

{l:n PROF. DR. DR.-ING. E.H. BERTHOLD 
BoscH, Bochum 

Tel.: 

Berichtigung 

In meiner Skizze der histor ischen 
Ent wicklung von Kris talldioden 
(Funkgeschichte Nr. 169) h atte ich 
fälschlicherweise dem U.S.-Amerika
ner H . H. C. DUNW00DY zugeschrie
ben, insgesamt 31250 Mat erialkom
binationen auf ihre Det ektorwirkung 
hin geprüft zu h aben. Richtig ist 
vielmehr, dass diese Herkulesarbeit 
unter der Leitung von Greenleaf W. 
PICKARD in dessen erfolgreicher, 1907 
gegründeter Firma Wir eless Spe
ciality Apparatus Co. durchgeführt 
wurde. In der U. S.-Zeitschrift Elec
trical Experimenter , August 1919, 
S. 325 und 360, beschrieb PrCI< ARD 
seine Untersuchungen, bei denen er 
im Laufe der Zeit 250 Kristallarten 
mit den verschiedensten Gegenkon
takten test et e. Alle Materialpaa
rungen zeigten mehr oder minder 
ausgeprägtes Detektorverhalten, was 
P ICKARD zu einer Kapitelüberschrift 
,,31250 Crystal Detectors Invented" 
bewog. 

Als aufmerksamer Leser hat mich 
unser Mitglied DR. ALFRED ST0LL 
freundlicherweise auf die Namensver
wechslung hingewiesen. 
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,,RADIO-GIGANTEN" 
Deutsche Spitzenradios 

von 1935 - 1965 

tl:JJ HANS M. KNOLL, Rosstal 
Tel. : 

Sonderausstellung im 
Rundfunkmuseum der Stadt Fürth 

vom 7.9. bis 12.11.2006 

Nach vielen Sonderausstellungen 
zum Thema Radio als Medium, mit 
denen der weite Bereich dieser Kul
tursparte thematisier t wurde, ist nun 
wieder einmal die Rundfunk-Technik 
ins Blickfeld gerückt worden. 

Es ist der ers te Versuch in Fürth, 
eine umfassende Würdigung der 
erbrachten Spitzenleis tungen von 
Ingenieure n und Kon struk teuren 
aufzuzeigen. Als Einstieg sind nur 
deutsche Hers teller berück sichtigt. 
Geplant ist , ähnliche Leistungen aus 
der ganzen Welt zu zeigen . 

Ein hoher Anspruch , sollen doch , 
wie jetzt aufgebaut, die ausgewählten 
Modelle „zum Anfassen", symbolisch 
gemeint, vor dem Besucher s tehen. 
Bei allen Modellen ist die Rücksei
te geöffnet. Soweit es die Räume in 
Fürth zulassen , sind die Modelle 
von vorne und mit offener Rückwand 
auch von hinten zu sehen. Es wird 
in Museen selten so gehandhabt, das 
Innere der Geräte in den Vordergrund 
zu st ellen. Gerade das wird aber mit 
dieser Schau geboten. 
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Damit nun auch, was da zu sehen 
ist , verstanden oder entdeckt wer
den kann, wurden sehr informative 
Beschreibungen angebracht. Dort 
wo die benutzte Schaltungstech nik 
für den Besucher noch eine gewisse 
Über sicht zulässt , s ind auch die 
Schaltbilder bei den Modellen a nge
bracht . Das ist bei Vitrinen eine sehr 
informative Form, den Besucher „ins 
Bild" zu setzen. 

Aus einer großen Zah l (88) von in 
Frage kommenden Modellen , wurden 
33 ausgewählt, die in der Ausstellung 
gezeigt werden. 

Die Auswahl is t meiner Meinung 
nach gut gelungen. Da es u m Technik 
geht, ist es ohne viele Diskussionen 
möglich, a lle Variationen zu erfassen. 
Die Bandbreite reicht dabei von den 
ältest en beiden Modellen, dem Blau
punkt Großsuper 4 W 9 (neun Kreise) 

Bild: Plakat zur Ausstellung „Radio
giganten". 
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und dem SABA Weltsuper 630 (acht 
Kreise) über den Stassfurt Imperial 
98 W einen Siebenkreis -Vors tufensu
per , bis zum Telefunken OPUS 2650 
Studio, einem HF-Ster eo-Gerät mit 
gemischter Bestückung von Röhren 
und Transistoren . 

Außerdem werden fünf bedeutende 
Spitzenmodelle aus der DDR, wie der 
Stradivari 4 Automatik (ähnlich dem 
SABA Freiburg) und der Giebichen
stein mit FS-Tonteil, gezeigt. 

In der Vereinszeitschrift Rundfunk 
und Museum soll eine ausführliche 
Darst ellung der gezeig t en Typen 
gebracht werden. 

Geschichte der Funktechnik 
Vor 25 Jahren 

tfJJ Ü R.- ING. H ERBERT ß öRNER, 

Ilmenau 
Tel.: 

Vor nunmehr 25 Jahren wurde die 
Inter essengemein schaft Geschich 
t e der Rundfunktechnik am Tech
nischen Museum Dresden gegründet. 
In ihr fanden Sammler und Liebha
ber historischer Radio- und Fernseh
t echnik eine Heimstatt, in der s ie 

Bild: Jochen Huber, Marita Milde, 
Wolfgang Eckardt, Arno Schiesches 
und Herber t Börner (v. l.). 
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VEREIN 

über ihr Hobby kommunizieren konn
ten, wo sie auf den jährlichen Haupt
versammlungen interessante Geräte 
vorstellen konnten und wo auch ein 
inten sive r Erfahrungsaustausch 
gepflegt wurde. Im Jahre 1990 hatte 
die IG etwas über 60 Mitglieder, 
danach ging sie in der GFGF auf. 

Dieser Gründung gedachten etwa 
30 Sammler, die der IG lange angehört 
hatten, am 7. Oktober im sächsischen 
Schloss Schleinitz. Der frühere Vor
sitzende ARNO SCHIESCHES und DR. 
HERBERT BöRNER berichteten über die 
Anfänge der Interessengemeinschaft, 
danach wurde die sehenswerte Radio
sammlung von GOTTFRIED GRAHL im 
nahen Dorfmuseum besichtigt. Histo
rische Rundfunkte-chnik steht hier 
neben den seinerzeit viel geschmäh
ten und heute oft mit freudigem Erin
nern betrachteten Empfängern aus 
DDR-Produktion, liebevoll restauriert 
und ansprechend präsentiert. 

Ein Sonderheft der Mitteilungen 
der IG, verfasst und produziert von 
HERBERT BöRNER, berichtet auf 55 
DIN-A5-Seiten über die Schwierig
keiten zu DDR-Zeiten , einen Ver
ein oder ein doch vereinsähnliches 
Gebilde zu gründen , über Probleme 
des damaligen Kulturgutschutzes, 
der Sammlungen hätte gefährden 
können, und über das Wachsen der 
Mitgliederzahl von 17 (er ste Jah
reshauptversammlung 1982) auf 63 
(1990). Die Schrift erinnert an beson
dere Aktivitäten, zum Beispiel an 
größere Ausstellungen, ebenso wie 
an einen Besuch beim Fernsehpio
nier MANFRED VON ARDENNE. Es ist 
sehr lesenswert und erhellt Zusam
menhänge, die so vor dem Vergessen 
bewahrt wurden. 

(Mit freundlicher Genehmigung 
der Redaktion der Zeitschrift rfe, in 
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deren Ausgabe 11/06, Seite 12, dieser 
Bericht erschienen ist.) 

Jahresordner für die FG 

tlJJ B ERND WEITH, Linsengericht 
Tel. 

E-Mail: 

Auch für 2006 (und die zurücklie
genden Jahre) sind wieder Sammel
ordner für die FG lieferbar. Die Hefte 
werden nicht gelocht! Bei Bestellung 
bitte stets das Jahr angeben! Ab dem 
Jahr 2002 gibt es gestaltete Ordner
titel. Der Preis ist unverändert 4,66 € 
zuzüglich Versand (Päckchen 3,90 €). 

Die einfache Version mit Steh
sammlern (1,55 € /Stück plus Ver
sand) ist auch weiterhin lieferbar. 
Bestellungen an die Redaktion. 

Bitte beachten Sie, dass dies die 
letzte Lieferung der A5-Ordner ist. 
Ab dem nächsten Jahr wird es A4-
Sammelordner geben. 

Bild: Das Deckblatt zeig t a lle Titel
seiten des J ahres in Farbe. 
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Philips 

1959 

Spannung: 110/ 127 /220 V 

Gewicht: 5 kg 

DATENBLATT 

Deutsche Philips GmbH, Hamburg 

B 3 D 92A 

Empfang: FM (bis 
108 MHz), MW, SW, 
LW 

Röhren: 
ECH 81 , 
EABC 80, 
EM 80, EZ 80 

ECC 85, 
EF 89, 
EL 84, 

Skala: Internationale 
Wellenbezeichnungen 
mit Frequenzangaben 

Größe: (B/H/T) 20x 12x 10 cm 

Klangregelung: Tonblende und drei Klangtasten Jazz, Konzert, Sprache, 

Geh äuse: Holz mit Hochglanzlackierung, Plastikfront 

Sonstiges: Seltenes Philips Gerät, es wurde in geringer Stückzahl für den 
Export gebaut. Eine eigene Skala wurde gedruckt, die Anfertigung internatio
nal beschrifteter Klangtasten unterblieb jedoch. Diese sind in deutsch geblie
ben. Somit ergibt sich ein deutsch-internationales Sprachengemisch auf der 
Frontseite. 
Das Gemisch 
setzt sich auch 
im Schaltplan 
fort. (Radio
Museum Lin
sengericht) 
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(siehe auch den Beitrag in dieser Ausgabe) 

Frohe Weihnachten und ein glückliches neues Jahr 
Merry Christmas and a Happy New Year 

Feliz Navidad y Pr6spero Aiio Nuevo 
Buon Natale e Fellce Anno Nuevo 

Joyeux Noäl et Bonne Annee 

suh




